Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dienſtag den 27. December 


3 


oder für die Monate Januar, 


N 


6) Tagesgeſchichte. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 
Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo wie die 
werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, 


ron i k. 


2 * 


der Schleſiſchen Chronik, 
er 


Februar, März möglichſt zeitig zu veranlaſſen. — 


vierteljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 
welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 


ſchen, 


r diejenigen der verehrlichen Abonnenten, 
einen 


haler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. 


Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 7 


Schuld, wenn den fpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 
Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
In der Haupt = Expedition, Herrenſtraße Nr. 20. 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Komp., Paradeplatz, goldene Sonne. 
In der Buch: und Muſikalienhandlung des Herrn O. B. Schuhmann, Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 


Im Anfrage⸗ 
In 


und Abreß : Büreau, Ring, altes Rathhaus. 
dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 16. 


In der Tabakhandlung der Herren Schwarz u. Comp., Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 


In der Handlung 


Fe 


Die auswärtigen Intereſſente 


des H 


1E 


errn F. A. Hertel, Ohlauerſtraße Nr. 56. 
— Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der 


A. M. Hoppe, 
C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17. 

J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 
Guſt av Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 
Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 
Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 
Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 
Guſe, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 
Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 

J. A. Helm, Roſenthaler Straße Nr. 4. 


7 


Katharinenſtraße. 


Auguſt Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 
Sandſtraße im Fellerſchen Haufe Nr. 12, 


n belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 


Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, ſo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 
ſtattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt = Expedition und auswärtig an 


die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroschen. 


Die 


5 Bitte. 

Die nothwendig gewordene Aufnahme einer großen 
Anzahl armer, unentgeltlich zu verpflegender 
Kranken, welche an äußern Schäden leiden, in das 
ſtädtiſche Hoſpital zu Allerheiligen, hat die Verwaltung 
deſſelden wegen Beſchaffung der zu Charpie und Ver⸗ 
bänden erforderlichen Leinwand abermals in Verle⸗ 
genhelt gebracht. 

Wir richten daher an unſere Mitbürger und insbe⸗ 
fondere an die wohlthätigen Frauen Breslau's, hiermit 
auch in dleſem Winter die dringende Bitte: 

das Kranken⸗Hoſpital durch Zuwendung von alter 
Leinwand und Charpie, wie ſchon früher, menſchen⸗ 
freundlichſt recht bald unterſtützen zu wollen. 
Auch die kleinſten Gaben dieſer Art ſind willkommen 
und werden zu jeder Zeit in der Schaffnerei des 
Hoſpitals dankbarlichſt angenommen. 

Breslau, den 16. Dezbr. 1842. 

Die Direktion des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 
— ee ee 


— 


Gutachten in Betreff der Verpflichtung 
zur Zahlung ſtädtiſcher Gemeinde⸗ 


Abgaben. 
Die Beſteiung von öffentlichen Laſten, welche den 
Mulitaleperſonen (A. L. R. II. 10. $ 17), den Königl. 
Beamten ($ 112. a. a. O.), den Geiftlichen der vom 
Sta ite ptiollegleten Kirchengeſellſchaften (I. 11. §. 96, 
a. a. O.), den ordentlichen und außtrordentlichen Pro⸗ 
fefforen, Lehrern und Beamten an Univerfitäten (II. 12. 
$ 73. a. a. O.), ſo wie auch wohl den Lehrern bei den 
Gymnaſien und andern pöheren Schulen (II. 12. $ 65. 
a. a. O.) zugeſtanden iſt, ſchließt eine Befreiung von 
ſtädtiſchen Gemeindeabgaben nicht in ſich (Städteordnung 
vom 19. November 1808. § 32. 33, 44), namentlich 
nicht von indirekten Gemeindeabgaben (Erläuterungen 
vom 14, Juli 1832 zur Städteordnung, 9 44 (G. S. 
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1832. S. 184. Kab. ⸗Otdte vom 29. Mal 1834. 
G. S. 1834 S. 74). N 
Doch ſind von allen direkten Gemeindeabgaben 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


gern zu einem gleichen Prozentſatz und von allen Schutz⸗ 
verwandten ebenfalls zu einem gleichen Prozentſatz, der 
aber um ½ geringer iſt, als der der Bürger, entrichtet 


befreit: „Servisberechtigte aktive Militalrperſonen und auf | werden (Erläuterungen zu $ 44, der Städteordnung.) 


Inaktivitätsgehalt geſetzte Offiziere und Milltairbeamte“, 
inſofern dieſe Perſonen nicht Grundeigenthümer oder 
Bürger find (Kab.⸗Ordr⸗ vom 29. Mat 1834). 

Eine derartige Befreiung iſt nach Einführung der 
Städteordnung der Geistlichkeit und dem Lehrerſtand ge⸗ 


ſetzlich nicht bewilligt. Dagegen werden außerordent⸗ ßer Anſatz und ſteuerfrei laſſen. 


liche und einſtwellige Gehülfen in den Bureaux der 
Staatsbehörden, welche nicht anderweitig ihren Wohnſſtz 
im rechtlichen Sinn in der Stadt haben, in Hinſicht 
der Gemeindelaſten nicht als Einwohner der Stadt ge⸗ 
achtet (Geſetz vom 11. Jull 1822. $ 11. G. S. 
1822. S. 186), und können mithin zu direkten Ge⸗ 
meindeabgaben niemals herangezogen werden. Ferner 
müſſen von allen direkten Gemeindeabgaben frei gelaſſen 
werden: die Staatspenſionen der Wittwen und Erzie⸗ 
hungsgelder für Waiſen ehemaliger Staatsdiener; eben 
dergleichen Penſionen, ingleichen Wartegelder der Staats⸗ 


Da die ftädtifchen Behörden einzelnen Einwohnern 
Befreſungen von Abgaben nicht bewilligen dürfen 
(Städteordnung § 32. 33. 44.), fo dürfen ſie auch, 
wenn eine allgemeine Einkommenſteuer beſteht, einen 
Theil des Einkommens der Stadteinwohner nicht au⸗ 
Wenn alſo z. B. 
eine allgemeine Einkommenſteuer von drei Prozent 
eingeführt iſt, fo muß ein Einwohner, deſſen ganzes 
Einkommen jährlich 100,000 Rehlr. beträgt, davon, 
wenn er Bürger iſt, 3 Prozent, oder 3000 Rtlr., wenn 
er aber Schutzverwandter iſt, 2 Prozent, oder 2000 
Rthlr. jährlich zahlen, 

„Das Dienſteinkommen ſoll bei einer ſolchen 
Beſchätzung fortan im Uebrigen zwar wie das Einkom⸗ 
men der Bürger behandelt, darf aber, well es einerſeits 
feinem ganzen Dafein nach von dem Leben, der Geſund⸗ 
heit und andern zufälligen Verhältniffen der Perſon abs 


diener ſelbſt, ſofern dieſelben jährlich weniger als 250 | hängig, und andererſeits feinem ganzen Betrage nach be⸗ 


Rihlr. betragen; die Sterbe⸗ und Gnadenmonate; alle 
Dienſtemolumente, welche als Erſatz baarer Auslagen zu 
betrachten find, und die Amtseinnahmen der Geiſtlichen 
und Schullehrer (§ 10. a. a. O.) 

Das Dienſteinkommen der Beamten dürfen die Ge⸗ 
meinden in der Regel nicht beſteuern. Von dieſer 
Regel tritt nur dann eine Ausnahme ein, wenn auch 
die Gemeindeabgaben der übrigen Einwohner der Stadt 
in der Form einer allgemeinen Einkommenſteuer 
erhoben werden ($ 1. a. a. O). 

Unter einer allgemeinen Einkommenſteuer kann 
nur eine ſolche Steuer verſtanden werden, welche von 
allem und jedem Einkommen, ohne Ausnahme, 
mag es herflleßen aus welcher Quelle es auch ſel, et: 
hoben wird. Eine ſolche Steuer muß von allen Bür⸗ 


ſtimmt iſt, und dadurch auf der einen Selte gegen 


Grund: und Kapitaleinkommen, und auf der andern ges 
gen Gtwerbseinkommen im Nachtheil ſteht, Immer nur 
mit einem Theil feines: Betrages zur Quotiſirung 
gebracht werden, welcher hierdurch auf die Hälfte be⸗ 
ſtimmt wird.“ (Geſetz vom 11. Juli 1822, $ 2.) 
Das halbe Dienſteinkommen bleibt alfo immer 
ſteuerfrel, ſowohl bei den Beamten, welche Bürger find, 
als bei denen, welche Schutzverwandte find, Wenn fer⸗ 
ner beſtimmt iſt, daß das Dienſteinkommen der Beam⸗ 
ten wie das Einkommen der Bürger behandelt wer⸗ 
den ſoll, ſo kann ſich dieß bloß auf die Beamten bezle⸗ 
hen, welche Bürger ſind. Die Vorſchrift, daß Schutz⸗ 
verwandte um / geringer beſteuert werden müffen, als 
Bürger (Erläuterungen zu § 44 der Städteordnung), 


muß auch hinſichtlich der Beamten zur Anwendung kom⸗ 


men. Daraus folgt, daß das Dienſteinkommen der 
Beamten, welche Schutzverwandte ſind, ebenſo behan⸗ 
delt werden muß, wie das Einkommen der Schutzver⸗ 
wandten, welche nicht Beamte find. 
Den Beamten, deren Amtseinnahmen weniger als 250 
Rthlr. jährlich betragen, darf höchſtens 1 Prozent, den⸗ 
jenigen, deren Amtseinnahmen zwiſchen 250 bis zu 500 
Rthlr. betragen, höchſtens 1½ Prozent, und denjenigen, 
deren Amiseinnahmen über 500 Rehlr. betragen, höch⸗ 
ſtens 2 Prozent des geſammten Dienßeinkommens ab⸗ 
gefordert werden (Geſetz vom 11. Juli 1822 $ 3). 
Unter den Worten „geſammtes Dienſteinkommen“ 
kann nur das geſammte Dienfteintommen, welches nach 
dem vorhergehenden Paragraphen ſteuerpflichtig iſt, 
verſtanden werden, alſo die Hälfte, ollten die Ge⸗ 
meinden, lediglich auf den § 3 ſich ſtützend, über⸗ 
haupt das ganze Dienſteinkommen beſttuern, fo ließen 
ſie den vorhergehenden Paragraph, der auch beachtet 
werden ſoll, unberückſichttgt. Von allen Dienſteinnah⸗ 
men muß alſo die Hälfte außer Anſatz bleiben. Es 
darf alſo z. B. den Beamten, welche 200 Rtlr., 400 
Rtlr. oder 1000 Rile. Amtseinkommen haben, davon 
nur 100 Rel., 200 Rilr. oder 500 Rtlr. zur Steuer 
herangezogen, und dieſe Beträge dürfen höchſtens 
mlt 15 1½ oder 2 Prozent, alſo jährlich höch⸗ 
ſtens mit 1 Rthlr., 3 Rthlr. oder 10 Rthlr. bes 
ſteuert werden, vorausgeſetzt, daß ſie Bürger ſind. Sind 
fie dagegen Schutzverwandte, fo zahlen fie ¼ weniger, 
alſo keinenfalls mehr als 20 Sgr., 2 Rllr. oder 
6 Rtlr. 20 Sgr. ; 
Sollen aber überhaupt dieſe Maxima zur Anwendung 
gebracht werden, ſo muß gleichzeing alles und jedes 
Einkommen eines Nichtbeamten wenn er Bürger iſt, 
nicht geringer als mit 2 Prozent, und wenn er Schutz⸗ 
verwandter iſt, nicht geringer als mit 11, Procent de⸗ 
ſteuert werden. Nichtdeamte, deren ganzes Einkommen 
200 Rthl., 400 Rthl. oder 1000 Rthl. beträgt, dürfen 
daher, wenn fie Bürger find, nicht weniger. als 4 Rthl., 
8 Rthl. oder 20 Rthl., und wenn fie Schutzverwandte 
find, nicht weniger als 2 Rthl. 20 Sgr., 6 Rehl. 
10 Sgr. oder 13 Rthl. 10 Sgr. ſteuern. Wohl aber 
kann das Einkommen der Einwohner, welche nicht Be⸗ 
amte ſind, auch zu einem höhern Procentſatz beſteuert 
werden, z. B. das der Bürger mit 3 und das der 
Schutzverwandten mit 2 Procent. Dleß darf aber kei⸗ 
nen Anlaß geben, die Amtseinnahmen der Beamten über 
die angegebenen Maxima hinaus zu beſteuern. 
Diejenigen Beamten, welche außer ihrem Amtsein⸗ 
kommen noch ſonſtiges Einkommen haben, müſſen dieß 
aber ebenſo verſteuern, wie die übrigen Bürger und 
Schutzvetwandten Ihr geſammtes Einkommen befteum 
(Geſes vom 11. Jul 1822. § 5.). Wenn alſo z. B. 
die Bürger, welche nicht Beamte ſind, von ihrem gan⸗ 
zen Einkommen 3 Procent zahlen, ſo muß ein Beam⸗ 
ter, der 1000 Rihl. Amtseinnahme und 20,000 Rıpı. 
ſonſtige Einnahme hat, wenn er Billiger iſt, von 
feiner Amts einnahme 10 Rthl., und don feiner ſon⸗ 
fligen Einnahme 600 Rthl., wenn er aber Schuß⸗ 
verwandter iſt, von ſeiner Amtsemnnahme 6 Rthl. 
20 Sgr., und von feiner ſonſtigen Einnahme 400 Rthl. 
ſteuern. 
Dieſe Vorſchelften beziehen ſich nicht bloß auf die 
unmittelbaren Elvilbeamten, ſondein auch auf die Mitt: 
tärbeamten, die Empfänger von Wartegeldern und (Civil⸗ 
und Mllltär⸗) Penſſonen ($ 8. 9. a. a. O.), ferner 
auf die mittelbar n Staatsdiener (Kab. Ord. vom 1. 
Mal 1832. G. S. 
die auf Inaktivitätsgehalt geſetzten Militärbeamten, denn 
dieſe haben, gleich den ſervisderechtigten aktiven Milltär⸗ 
Perſonen, auch von ihren außerdienftlichen Einnahmen, 
wenn fie nicht Grundeigenthümer oder Bürger find, gar 
keine direkte Gemeindeabgaben zu entrichten (Kad.⸗Ord. 

vom 29. Mal 1834.). Dagegen iſt das außeramiliche 
Einkommen der Geistlichkeit und des Lehrerſtandes ge: 
ſetzlich nicht ftinerfrei, 

Die Gemeindeabgaben, alſo auch die, welche von 
amtiſchen Einnahmen zu zahlen ſind, kann der Magi⸗ 
ſtrat, wenn darüber kein Streit odwallet, einziehen 
(A. L. R. I. 8. 55 128— 130.). Wenn aber über 
die Verbindlichkeit zu Gemeindeabgaben Streit entsteht, 
ſo muß die Erörterung und Entſcheidung deſſelben dem 
gehörigen Richter uͤberlaſſen werden ($ 131. g. a. O.). 
Doch kann ſchon vor der richterlichen Entſcheldung die 
Exekution von der Regierung veiſügt werden (Er: 
lauterungen zum $ 109 der Städteordnung), ohne Zwel⸗ 
ſel auch in der Weiſe, daß zur Deaung der Gemeinde: 
Abgaden die Amtseinkünſte mit Beſchlag belegt werden. 
Nur binnen drei Monaten nach erfolgter Benachrichti⸗ 
gung von dem Betrage der geforderten. Sauer kann 
eine Reklamation mit Ausſicht auf Erfolg ange: 
bracht werden. Für veirfloſſene Jahre wird keine Rück⸗ 
zahlung gewährt, (Geſez vom 18. Juni 1840. 8 4. 
14. G.⸗S. 1840, S. 140.). a 


— — — — ee 
Bemerkungen über den Aufſatz in Nr. 300 


d. Zeitung die Patrimonkalgerichtsbarkeit 
betreffend. 


Der Verfaſſer des angeführten Auffages über die 
„. Patelmoniaigerichtöhartsit gehört, wie es ſcheint, zu den 


— — 
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enragirten Gegnern des Inſtſtuts, die nur Schatten] Beim Schluſſe dleſes Jahres vermuthet man ein Mi: 
ſehen, dem Lichtſtrahle der Wahrheit aber gefliſſent⸗[ nus in der Steuer: Einnahme, was dem diesjährigen 


1832, S. 145,); nicht aber auf 


lich ihr Auge vverſchließen. 
in der Wahl der Waffen, womit fie ſtreiten, nicht be⸗ 
ſonders gewählt, und es kommt ihnen nicht darauf an 
Thatſachen zu entſtellen, oder zu ignorſren. Beläge da⸗ 
für liefert der ganze Auffas, und es wird beiſpielsweſſe 
nur darauf hingewleſen, was der Verfaſſer über das 
mündliche Verfahren und die Criminalrechtspflge bei 
Pätelmonialgerichten äußert. Solche Urtheile bedürfen 
keiner Widerlegung, und tragen ihre Kritik ſchon auf 
der Stirn. — Es läßt ſich in der That viel für und 
wider die Patrimonialgerichtsbarkelt ſagen, und es iſt 
dieſes Thema in neuerer Zeit bis zum Ekel erſchöpft. 
Die Wahrheit liegt, meines Bedünkens, auch hler in 
der Mitte. Es laſſen ſich dem Inſtltute viele gerechte 
Vorwürfe machen; auf der andern Seite aber ſind auch 
dem unbefangenen Blicke die vielen Vorzüge des Ein⸗ 
zelnrichters anſchaulich. Schlagender als jede Ausfüh⸗ 
rung ſpricht dafür die Thatſache, daß die Gerichts unter⸗ 
gebenen, zumal die ländlichen, in den ſeltenſten Fällen 
für die kollegialiſche Juſtizpflege Vorliebe zeigen, viel⸗ 
mahr den Einzelnrichter zugänglicher, beweglicher und 
billiger finden, Dem ſii nun wie ihm wolle, fo gehö⸗ 


ren derlei Erörtetungen gar nicht vor das Publikum, 


ſondern zur Legislatur und ſtehen nur dem gehörig ein⸗ 
geweihten praktiſten Suriften zu, wenn fie nicht in uns 
fruchtbare Salbaderei ausarten ſollen. N. 


Inland. 


Berlin, 2% Dez. Se. Maj. der König haben 
des Kaiſers von Brafilien Majeftät den Schwarzen 
Adler-Orden verliehen. — Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem mit dem Charakter als Oberſt 
verabſchiedeten Oberſt⸗Lteutenaut Poſt von der Aten Ar⸗ 
tillerie- Brigade, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife; den Seconde-Lieutenants von Bis: 
mard II. des Iſten Batatllons (Stargard) Yten Land⸗ 
wehr⸗R⸗giments und von Gundlach des Aten Ulanen⸗ 
Regiments, ſo wie den Gefreiten Sachſe des 24ſten 
Infanterle- und Schulz J. des Zten Huſaren-Regi⸗ 
ments, desgleichen dem Musketier Stoll des 10ten 


Infanterie -Regſments, die Rettungs⸗Medajlle mit dem 


Bande zu verleihen; den Oberlandesgerichts⸗Vice⸗Präſi⸗ 
denten von Keber zu Königsberg zum Präſidenten des 
Oberlandesgerichts zu Inſterburg; den Geheimen Juſtiz⸗ 
und Oberlandesgerſchts-Rath Siehr beim Oderlandes⸗ 
gerichte zu Königsberg zum Vice⸗Präſidenten dieſes Ober⸗ 
landesgerichts; und den Deich-Inſpektor Schmidt zu 
Marienwerder zum Reglerungs⸗ und Baurath daſelv ſt 
zu ernennen. Der bisherige Stadtgerichts⸗Aſſoſſor 


Friedrich Reinhard Rudolph Schramm iſt zum Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius bei dem Fürſtenthumsgericht zu Pleß und 
bei den Untergerlchten des Pleſſer Kreiſes, mit Anwel⸗ 
fung feines Wohnſitzts in Pleß, beſtellt worden. 


Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Med: 
lenburg-Schwerln iſt nach Schwerin abgereift,. 


Angekommen: Der General⸗Major und General- 
Adjutant Sr. Maj. des Königs, von Neumann, von 
Neu⸗Strelitz. — Abgereiſt: Der General⸗Maſor und 
Kommandant von Wittenberg, von Buſſe, nach Mit: 
tenberg. 


Berlin, 24. Dezbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Geheimen Kabinets⸗S.⸗ 
kretär Büfſching den Charakter als Geheimer Hofrath 
beizulegen. ö 


Abgerelſt: Se. Excellenz der Ober-Burggraf des 
Königreichs Preußen, von Brünneck, nach Königs⸗ 
berg in Pr. — Der Hof⸗Jägermeiſter, Graf von der 
Aſſeburg, nach Meisdorf. 5 


(Militair- Wochenblatt.) Pen Eugen 
Erdmann von Würtemberg, als aggr. Sec.⸗Lt. beim 
8. Huſ.⸗Reg. angeſtellt. v. Voß, Oberſt⸗Lt., zum wirkt. 
Komdr. des 5. Huſ.⸗Reg. ernannt. v. Griesheim, 
Oberſt⸗Lt. a. D., zuletzt im 25. Inf.⸗Reg., zum Füh⸗ 
ter des 2. Aufgebots vom 1. Bat. 31. Reg, ernannt. 
Flegel, Pr.⸗Lt. zuletzt im 11. Reg., ins 2. Bat. 

„Reg. einrangirt. Poſt, Oberſt⸗Lt. von der 2. Art.⸗ 
Brig, als Oberſt mit der Art.⸗Unif. mit den vorſchr. 
Arz. f. V. u. Penſion, Lehmann, Hauptm. von der 
8. Art.⸗Brig., als Major mit der Art.⸗Unif. mit den 
vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſ. u. Penſion, 
der Abſchled bewilligt, 


* Berlin, 24. Dez. (Prlvatmitth.) Unſer Herr: 


ſcherpaar wird heute den heiligen Weihnachts-Abend nur 


im trauten Kreife der Mitglieder unſets erlauchten Kö⸗ 
nigshauſes verleben, denen gewöhnlich bei dieſer frohen 


Beier reiche Weihnachtsgaben von Ihren Majeſtäten zu 


Thel werden. Den erſten und zweiten Feiertag wird 
der Hof dem Gottesdienſte im Dome beiwohnen. Nach 
eſner veuen Verordnung fol das Gardehuſaren⸗Regi⸗ 
ment in Potsdam ponctau⸗tothe Dolmane erhalten. Das 
Blücherſche Huſaren⸗Regiment wird bekanntlich mit kar⸗ 
moiſinrothen Dolmans und Pelzen bereits verſehen. — 


Gegner der Art find | Mißwachſe, beſonders der Kartoffeln zuzuſchreiben fein 


fol, indem letztere jetzt nicht in großen Quantitäten zum 
Hranntweinbrennen verwendet werden können. — Mit 
dem bevorſtehenden Neujahr wird das neue Gebäude an 
den Pulvermühlen, welches der König dem vor mehreren 
Jahren von einigen edlen Frauen begründeten ſogenann⸗ 
ten Magdalenäum, das ſich des Protektorats der Prin⸗ 
zeſſin Wilhelm von Preußen erfreut, geſchenkt hat, von 
den Betheſligten bezogen werden. Das Magdalenäum 
hat nämlich den edlen Zweck, weibliche Perſonen, die 
früher einen unmoraliſchen Lebenswandel geführt, und 
nun die fittliche Lebens bahn reumüthig einſchlagen wol 
len, liebevoll aufzunehmen, damit fie längere Zelt zur 
Erkenntniß des Beſſern angehalten werden. Die be⸗ 
kannte edle Engländerin Miſtreß Frey, welche ſolchen 
unglücklichen Weſen die aufopferndſte Thellnahme ſchenkt, 
will im nächſten Monat hier eintreffen, um auf höhern 
Wunſch bei der Einrichtung des neuen Inſtituts be⸗ 
hülflich zu fein. — Die neueſte Nummer der literarl⸗ 
ſchen Zeitung verkündigt uns, daß ſie den Entſchluß ge⸗ 
faßt habe, von Neujahr ab, ihren Umfang zu erweitern, 
und zweimal wöchentlich zu erſcheinen. Außer ihrer bis⸗ 
herigen literariſchen Wirkſamkeit wird fie nun noch die 
Zeitfragen beſprechen und fortlaufende Beleuchtungen der 
in unſern Tagen mit fo großer Aufmerkamfeit betrach⸗ 
teten Nachrichten über inländiſche Zuſtände geben. Dies 
Alles will ſie nur aus reinem Intereſſe der Wahrheit, 
welche die Redaktion über jeden vorkommenden Fall zu 
etforſchen Gelegenheit hat, thun. Dieſe bisher nur wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Zeitung wird nun auch politifh und wahr: 
ſcheinlich offizieller als unſere Staatsztg. fein. — Die Pom⸗ 
merſchen Stände wollen eine Zweigbahn von Stargard nach 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn bauen laſſen, welche ſpaͤter 
als Anknüpfungspunkt der großen Eiſenbahn nach der 
Provinz Preußen dienen ſoll. — Der hieſige Opern⸗ 
platz, auf dem ſich noch Reiter mit Ihren Pferden zum 
Mißfallen der Vorübergehenden herumtummeln, ſoll nun 
im nächſten Frühjahr mit Blumen und Bäumen be⸗ 
pflanzt werden, was nur zur Zlerde der Reſidenz gerei⸗ 
chen kann. Der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen, 
deren Palals am Opernplatz liegt, ſollen ſich für die bal⸗ 
dige Ausführung dieſes ſchon längſt gehegten Planes 
beſonders intereſſiren. — Der Profeſſor Prutz aus Jena, 
deſſen feeifinnige Gedichte in der neueſten Zeit fo viel 
Anklang finden, iſt ſeit einigen Tagen hier anweſend, 
und kommt häufig mit Herwegh zuſammen, den das 
Publikum noch immer wie einen ſeltenen Vogel an⸗ 
ftaunt. — Die Witterung bleibt hier fortbauernd ſehr 
mild, Die ganze Woche hindurch ſtand das Thermo⸗ 
meter auf 8° über Null, was gewiß in unſerm nordi⸗ 
ſchen Klima zur Weihnachtszeit ſehr merkwürdig iſt. 
Die Berliner Spenerſche Zeitſchrift enthält folgende 
Erklärung: „Die Beilage zur Leipziger Allgemeinen Zei⸗ 
tung vom 1 ten d. M. enthält einen Aufſatz, der mich 
in eine unpaſſende, das amtliche Verhältniß eines Mi⸗ 
niſterial⸗Raths und den begrenzten Einfluß feiner indi⸗ 
viduellen Thätigkeit verkennende Verbindung mit dem 
vom Einſender improviſirten Gange der Berathungen 
bringt, welche ſeit einiger Zeit über die Reform der 
Preußiſchen Cenſur⸗Geſetzgebung ſtattſinden. Der Auf⸗ 
ſatz ſchreibt ſich ſelbſt den Zweck zu, „Manches auszu⸗ 
ylaudern, was Manchen unerwünſcht, Vielen unerwar⸗ 
tet“ fein ſolle, und giebt dadurch einen publleiſtiſchen 
und moraliſchen Standpunkt feines Verfaſſers kund, 
der mich verpflichtet, das meinen Anſichten und meiner 
amtlichen Thätigkeit dabei gefpend.te Lob entſchteden zu⸗ 
rückzuweiſen. Es iſt hier nicht der Ort, Anſichten über 
die legislatoriſche Behandlung der Preußſſchen Preſſe zu 
erörtern, am wenigſten kann dieſes einem Correſponden⸗ 
ten gegenüber geſchehen, der ſich erlaubt, das wohlbe⸗ 
gründete öffentliche Intereſſe an dleſer Angelegenheit irre 
zu führen, indem er ſeine Erfindungen und willkürlichen 
Conjekturen für einen „Beitrag zur neueſten Geſchichte 
der Preußiſchen Preßgeſetzgebung“ ausgiebt. Nur ſoviel 
glaube ich hier erwähnen zu müſſen, daß ich die abſo⸗ 
lute Ungebundenhelt, momit der Verfaſſer die Preßfrel⸗ 
heit zu verwechſeln ſcheint, niemals vertreten habe, und 
als einen rechtloſen Zuſtand auch niemals vertreten 
werde. Dagegen gehört es zu meinen Ueberzeugungen, 
daß das Recht der freiin Meinungs⸗Aeußerung als ein 
bürgerlicher Ehrenpunkt betrachtet und Jedem abgeſpro⸗ 
chen werden müßte, der ein Gewerbe daraus wacht, 
Abſichten und Maßregeln der Regierung durch unwahr⸗ 
heiten und Ungenauigkeiten zu verdächtigen, und ſo die 
ſittliche Bedeutung der Preſſe zu untergraben. Berlin, 
den 22. Dezember 1842. Heſſe, Königlicher Rigli⸗ 
rungs⸗Rath.“ . 5 
Im Staatsminifterium werden die Arbeiten für die 
nächſten Provinziallandtage ausgearbeitet, welche 
ſämmtlich ſchon Ende Februar beginnen werden; das 
Eheſcheidungsgeſetz iſt debt dem Staats⸗Rathe 
zugegangen, und das allgemeine Intereſſe dafür iſt nun 
aufs Aeußerſte gefpannt, Man ſagt wohl ohne Grund, 
die Majorität des Staatsraths werde es verwerfen. — 
Ueber die Frage, ob Berlin um Oeffentlichkeit der 
Verhandlungen petitioniren ſolle, ward in voriger Woche 
von einer Commiſſion der Stadtverordneten 
wirklich dahin entſchieden, daß dies nicht zu rathen ſei, 


5 


da aus der Oeffentlichkeit viele nicht zu beſeitigende 
Uebelſtände entſpringen würden, namentlich in Betreff 
der Perſonalien. Dieſe Commiſſion beſtand aus 24 
Mitgliedern unter Vorſiz des Stadt ⸗Verordneten⸗ 
Vorſtehers, welcher ſelbſt dagegen ſtimmte. Die An⸗ 
gelegenheit wird demnächſt vor die Stadt⸗Verordne⸗ 
ten⸗Verſammlung gelangen, wahrſcheinlich aber hat 
ſie hier daſſelbe Schickſal zu erwarten wie in der Com⸗ 
miſſion. — Aus Königs berg hört man manche Privat: 
mtttheilungen über die Anordnungen, welche durch des 
Dichters Herwegh Beſuch hervorgerufen worden ſind. 
Mehre der Reden, welche bei dem Gaſtmahl gehalten 
wurden, dürften zu Unterſuchungen Anlaß geben. Der 
Dr. Rupp, welcher vom Königsberger Magiſtrat zum 
Director des ſtädtiſchen Gymnaſiums gewählt wurde, 
hat die Beſtätigung des Cultusminiſters nicht erhalten, 
weil man nach den Grundſätzen, die er in ſeiner Rede 
über den chriſtlichen Staat ausgeſprochen, nicht glaubt, ihm 
die chriſtliche Erziehung der Jugend anvertrauen zu können. — 

Die öffentliche Stimme, welche ſich von allen Seiten gegen 
die Conduitenliſten der Beamten hören laßt, wird 
nicht wirkungslos verhallen, denn wie man ſagt, ſollen 
künftig dieſe Liſten von den Oberen ihren Untergebenen 
gezeigt werden, damit fie ſelbſt das Urtheil einſehen können, 
was über ihre Fähigkeiten gefällt wird. Das heimliche 
Urtheil, eine Art Vehmgericht, das im Verborgenen richtet, 
wird nicht mit Unrecht bitter angeklagt, da ihm der ſer⸗ 
vile Geiſt beſonders zugifchrieben werden muß, der unter 
den Beamten herrſcht, wo jeder ſich die Liebe des Vor⸗ 
geſetzten auf alle Weiſe zu erwerben ſtrebt, weil er nicht 
weiß, was dieſer über ihn berichtet. Uebrigens find dieſe 
Liſten nach und nach auf ganz ungehörige Dinge, auf 
häusliche und Lebensverhältniſſe ausgedehnt worden, was 
ſich durch nichts rechtfertigen läßt, und eine Art geheimes 
Spionsſyſtem vorausgeſetzt, das traurige Folgen ziehen 
läßt. — Die beiden Diebe, welche vor zwei Jahren 
das vaterländiſche Muſeum beſtahlen, dann aber in Folge 
der verheißenen Amneſtie geſtanden und den Raub aus⸗ 
lieferten, ſitzen noch im Gefängniß. Die Amneftie ift 
nämlich ſo gedeutet worden, daß ſie eben nur für jenen 
Diebſtahl der Alterthümer gilt, da aber die Diebe noch 


andere Verbrechen eingeſtanden, in der Vorausſetzung 
einen Generalpardon zu erhalten, der ihnen don Sr. 


Maj. nicht gewährt worden iſt, fo werden ſie beſtraft. — 
Für die Armen find jetzt bedeutende Holzvorräthe mittelſt 
der Eiſenbahnen angekommen. Das Holz wird auf 
Armenholzhöfen aufgeſtellt und 6 bis 8 Thaler 
billiger verkauft als es die Händler thun. In Folge 
des milden Wetters iſt die Schifffahrt frei geworden, 
und in den letzten Tagen find von Stettin viele Schiffe 
mit Kohlen eingetroffen, auch große Vorräthe von Torf 
u. ſ. w. Hierdurch iſt der unverkürzte Betrieb der 
zahlreichen Fabriken geſichert, der ſehr bedroht erſchien, 
da die meiſten derſelben kaum noch auf einige Wochen 
nöthige Feuerung hatten. (Aelt. Leipz. 3.) 
Es ſoll eine neue Art von Gerichten, ſogenannte 
Walſengerichte, eingeſetzt werden, die zwiſchen den 
Vormundſchafts⸗Kolleglen und den Vormündern ftchen 
und Aufſichtsbehörden für die Letzteren bilden. Die Bel- 
figer der Waiſengerichte ſollen aus Geiſtlichen und Schul⸗ 
lehrern beſtehen, die dies Amt unentgeltlich übernehmen 
und dle Verpflichtung haben, über die Erziehung der 
Unmündigen zu wachen, ihren Lebensweg zu beſtimmen, 
darauf zu achten, daß ſittlich und teliglös nichts an ihnen 
vernachläſſigt wird. Ste ſollen chriſtliche und zuverläſ⸗ 
ſige Männer als Vormünder der Walſen in Vorſchlag 
bringen, und überhaupt alſo dahin ſtreben, daß eine ſorg⸗ 
ſame Pflege den Hinterlaſſenen zu Theil werde. Dieſe 
Gerichte können von verſchledenem Nutzen fein, da aller⸗ 
dings jetzt größtenthells die Vormundſchaften, beſonders 
bel der armen Klaſſe, nur dem Namen nach exiſtiren, 
dle et ſich gewöhnlich fo wenig als möglich um 
ihre Mündel dekümmern, und dieſe in einer Art auf⸗ 
wachſen, weiche mit Recht Grund zu der Behauptung 
giebt, daß die zunehmende Demoralifation eine ihrer 
ſtärkſten Wurzeln in der beſtehenden geſetzlichen Weiſe 


des Vormundſchaftsweſens habe, welche einen bedeuten⸗ 


den Theil der Jugend ohne alle väterliche Auſſicht auf⸗ 


* 


ſten Summen her. 
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wachſen läßt. Eine Aenderung, welche in dieſe Zuſtände 
verbeſſernd einwirkt, kann nur dankbar erkannt werden. 
Vorläufig ſollen dergleichen Gerichte in den drei Haupt⸗ 
ſtädten, Berlin, Potsdam und Brandenburg, errichtet 
werden, um ihre Erfolge zu beobachten. — Die Poſt⸗ 
reform, welche von Oeſterreich kräftig betrieben wird, 
dürfte eine allgemeine deutſche werden, ein Gegenſtand 
gemeinſamer Verhandlungen und ein neuer Fortſchritt zur 
inneren Vermittelung des Gefammt Vaterlandes. Die 
Thurn und Tarlsſchen Anſprüche auf Privilegien des 
Mittelalters hat zwar der 17te Artikel der Bundesakte, 
wenn auch bedingt, beſtätigt, und neuere Verträge mit 
vielen kleineren Bundesſtaaten haben das alte Reichs⸗ 
regal durch Staatsverträge regulirt und zum Mannslehn 
gegen Lehnscanon gemacht; dem Drange nach Fortſchrit 
und Einheit einer allgemeincu deutſchen Poſt dürften dies 
jedoch keine Hindernſſſe fein, welche ſich nicht durch Ver⸗ 
handlungen und Entſchädigungen heben ließen. Von der 
e e bei uns hört man, daß der höchſte 
Satz künftig 5 Sgr. fein ſoll, und der einfache Brief 
bis ein Loth ſchwer zu rechnen ſei. Die nieder⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn erwartet von dem Könige eine 
ſehr bedeutende Berheiligung, und mehrere Millionen für 
ihr Aktienkapital hat dieſe Unternehmung auch bereits 
erhalten, mit der Bedingung, daß die Garantie des 
Staates für jene Bahn erfolgt ſein müſſe. 
rantie iſt nicht zu bezwelfeln, und zwar iſt der Direktion 
die Nachricht zugegangen, daß der Staat den Actlonai⸗ 
ren 3½ pCt. garantiren werde. Der Plan zur Aus⸗ 
führung der großartigen, beſchloſſenen Unternehmungen 
ſoll vom Finanzminiſterlum bereits Sr. Maſeſtät vorge⸗ 
legt ſein, und man zweifelt nicht, daß bel der bedeuten⸗ 
den Bitheiligung der Geld⸗Inſtitute des Staates, unter 
deren oberſten Leitung die Actlencreirung erfolgen fol, 
Alles den glücklichſten und ſchnellſten Fortgang haben 
werde. (Aelt. Lpz. Ztg.) 


Poſen, 19. Dez. Mit dem Geſundheltszuſtand 


unſers Erzbiſchofs hat es ſich weſentlich gebeſſert, 


und es iſt wohl keinem Zweifel unterworfen, daß er 
völlig wieder hergeſtellt werden wird. — In dieſen Ta⸗ 
gen hatte hler das feierliche Begräbniß eines Mannes 
ftatt, der zu den ſeltenſten Erſchelnungen in unſerer Pro⸗ 
vinz gehörte und deſſen irdiſche Hülle von der halben 
Bevölkerung unſerer Stadt zu Grabe geleltet wurde. 
Nur die haute volde wurde zum größten Theil ver. 
mißt, denn wenngleich der Verſtorbene dem höhern deut⸗ 
ſchen Adel angehörte, ſo gab er doch ſo wenig auf alle 
Aeußerlſchkeſt und verſchmähte namentlich allen Prunk, 
alle Gaſtertien, Bälle und dergl. in einem ſolchen Grade, 
daß er in Folge deſſen wenig mit unſern ſogenannten 
erften Häuſern in Verbindung kam. Es war dies der 
Frhr. v. Kottwitz, einer der reichſten Grundbeſitzer 
in unſerm Großherzogthume, deſſen Nachlaß auf mehr 
als eine Million Thaler gefhägt wird. Bei ſolchem 
Vermögen lebte der höchſt geiſtreiche Mann auf das al⸗ 
lereinfachſte und gab ſo wenig auf den Unterſchied der 


Stände, daß er die elne von ſeinen beiden Töchtern, ſei⸗ 


nen einzigen Kindern, an einen wackern bürgerlichen 
Drkonomen verheirathet hat. Wo es aber galt, das 
Gute in einem großen Maßſtabe zu fördern, da fehlte 
ſein Beiſtand nie, und da gab er ſtets, ohne Rückſicht 
auf Stand, Nationalität und Religion, die bedeutend⸗ 
So ward er ein wahrer Freund 
der Atmen und insbeſondere aller Kranken⸗ und Wai⸗ 
ſenanſtalten, die in ihm ihren großmüthigſten Wohlthä⸗ 
ter verloren haben. Vor Allen beklagen ſeinen Tod die 
hleſigen Juden, die aber auch feinem Andenken ein 


Ehrendenkmal geſetzt haben, wodurch ſie ſich ſelbſt nicht 


minder ehren als den Verblichenen. Als nämlich vor 
einer Reihe von Jahren eine jüdiſche Waifenanftalt ge: 
ſtiſtet werden ſollte und dle unter den Iſtaeliten geſam⸗ 
melten Fonds nicht hinzureichen ſchlenen, ſteuerte der 
Frhr. v. Kottwitz 36,000 Fl. bei und unterſtützte außer⸗ 


dem das Inſtitut bis zu feinem Tode auf das freige⸗⸗ 


bigſte. Deshalb folgte auch nicht blos die ganze jüdl⸗ 
ſche Corporation feiner Leiche, ſondern fie faßte den Be⸗ 
ſchluß, daß das Bildniß des edlen Menſchenfteundes in 


Dieſe Ga⸗ 


dem Hauptſaale der Anſtalt aufgeſtellt werden; daß nach 8 


einem von dem Oberrabbiner eigens angeordneten Ri⸗ 
tual ein 30tägiger Trauergottesdienſt gehalten, und am 


Todestage des Verblichenen alljährlich ein Trauerfeſt ge⸗ 


feiert werden ſolle. Wahrlich, ein Denkmal, beſſer als 
von Erz oder Marmor! — Unſer Cheſpräſident von 
Beurmann iſt noch nicht aus Berlin zurückgekehrt, 
doch wird er täglich erwartet. In den öbf⸗ 
fentlichen Blättern werden noch immer die wider⸗ 
ſprechendſten Nachrichten von dem Cartelver⸗ 
trag mit Rußland verbreitet; fo berichtete diefer Tage 
dle Augsburger Allgemeine Zeitung aus Kalſſch, daß 
nicht Rußland, ſondern Preußen zuerſt den Cartelvertrag 
faktiſch aufgehoben habe. Dem iſt aber nicht fo, Preu⸗ 


ßen mag ſich geweigert haben, den Vertrag unter den 


frühern Bedingungen förmlich zu erneuern, das iſt mög⸗ 
lich, jedenfalls aber ein diplomatlſches Geheimniß; ſo 
viel iſt jedoch gewiß, daß es in eine einftweilige Pro⸗ 
longation des Vertrags, ohne weitern bindenden Kon⸗ 
trakt, ſtillſchweigend willigte. Rußland aber hat, viel⸗ 


leicht aus Mißbehagen über die Nichterneuerung des 


Cartels, vielleicht auch; weil es annahm, daß Preußen 
denſelben nicht ferner anerkennen wolle, ihn faktiſch auf⸗ 
gehoben und feinen Grenzbeamten befohlen, die Rücklie⸗ 


ferung von Flüchtlingen fernerhin weder zu fordern noch 


zu geſtatten. Daß eine Auslieferung der Deſerteurs von 
Seiten Preußens demnach nicht mehr erfolgen kann, iſt 
einleuchtend, und daher ſollen auch verſchiedene Depots 
für diefelben, ſofern fie ein anderweitiges Unterkommen 
nicht finden können, errichtet werden. Für die Juden, 
die wohl ſcharenweiſe aus Polen herüderkommen mer: 
den, wollen, wie es heißt, die jüdiſchen Corporatlonen 
ſorgen. — Von der Grenze erfährt man, daß die Zoll⸗ 


erleichterung einen nicht unbeträchtlichen Leinenwaa⸗ 


renverkehr ins Leben gerufen habe, und zwar in der 
Art, daß feine Leinwand in Maſſen nach Polen ver⸗ 
ſchickt wird, grobe Waare dagegen von dort zu uns her⸗ 
übergebracht wird, indem fie dort wohlfeſler fabrizirt 
werden kann als hier. (L. A. 3) 


Stolpe, 17. Dezbr. 
Feier der vor hundert Jahren erfolgten Geburt des ver⸗ 
ewigten Feldmarſchalls Fürſten Blücher von Wahlſtatt, 
war für die ganze Stadt und die von allen Seiten 
zuſammengeſtrömte Bevölkerung eines weiten Kreſſes der 
Umgegend ein wahrer Freudentag. Die Bürgerſchaft 
und die Schützengilde felerten dies Feſt durch ein Mit⸗ 


tagsmahl und einem Ball im Schützenhauſe. Morgens 


um 11 Uhr nahm der zu dieſer Feier hier eingetroffene 
kommandirende General des 2ten Armee-Corps, Gene: 
ral⸗Lieutenant von Wrangel, 
henden beiden Eskadrons des öten Huſaren⸗Reglments, 


Die geſtern hier ftättgehabte - 


den hier in Garniſon ſte⸗ 


fo wie dem hieſigen Landwehrſtamme die Parade ab, -| 


nachdem derſelde zuvor dem Negimente die Allerhöchſten 
Verfügungen vom 12ten d. M. bekannt gemacht hatte. 
Mit dem ſichtbarſten Eindrucke der Freude und des 
Dankes hatten ſowohl Offiziere als Soldaten die neuen 


Beweiſe der Gnade ihres Königs vernommen und ſich 


ſtil gelobt, des ehrenvollen Namens der „Blücher⸗ 
ſchen Huſaren“ und des Wahlſpruchs ihres unſterb⸗ 
lichen Chefs ſtets würdig zu bleiden. — Dem um 2 


Uhr ftattgefundenen Mittagsmahle des Offizier⸗Corps 


hatten ſich eine große Anzahl der früher im Regiment 


gedienten, ausgeſchledenen Dffiziere, der Magiftrat, bie 


Geiſtlichkeit und die Gutsbeſitzer der Umgegend ange⸗ 
ſchloſſen. Den Unteroffizieren und Huſaren war durch 
die Gnade des Königs ein Abendeſſen und Tanz berel⸗ 
tet, 
tief die Leute die ihnen gewordene Ehre empfanden. 
Den Tag beſchloß elne allgemeine Erleuchtung der 
Stadt, welche ohne Aufforderung des Orts⸗Vorſtandes 
die Thellnahme der Bürger für dies vaterländifche Feſt 
und ihr treuer lobenswerther Sinn hervorgerufen hatte. 
(Staatsztg.) 


Köln, 19. Decbr. Eine zahlreiche Verſammlung, 
größ ren Thells aus den gelehrten Ständen, Advokaten 
und Richtern, Aerzten und Gymnaſtallehrern beſtehend, 
dentn ſich aber viele der angeſehenſten Kaufleute und 
andere Bürger angeſchloſſen, hatte ſich geſtein verelnigt, 


x 
. 
1 


bei welchem Anſtand und Frohſinn bewieſen, wie f 


um Dahlmann, der in unſerm Rheinlande überall 
mit begeiſterter Liebe aufgenommen worden iſt, ein Feſt⸗ 
mahl zu geben. Der Geſeierte, deſſen Name in ganz 
Deutſchland gleichbedeutend mit deutſcher männlicher Ge⸗ 
ſinnung und Treue iſt, war der an ihn ergangenen Ein⸗ 
ladung freundlich gefolgt, und mit ihm erſchienen, gleich⸗ 
falls von dem Feſtkomitee eingeladen, der Curator der 
rheiniſchen Univerfität, Herr von Bethmann⸗Hollweg, 
und der Reklor, Herr Profeſſor Naumann. Nach zwei 
Uhr ließen ſich die Anweſenden in dem großen Saale 
des „Königlichen Hofes“ zum Mahle nieder, bei dem 
die zwangloſeſte Heiterkelt herrſchte. Der erſte Trink⸗ 
ſpruch, auf das Wohl Sr. Majeſtät unferes gelebten 


Königs, wurde von dem Herrn Oberbürgermeiſter Steln⸗ 


berger ausgebracht. Alle Anweſenden ſtimmten aus vol⸗ 
lem Herzen in das dem verehrten Landesvater gebrachte 
Hoch, deſſen Nachhall lange den Saal erfüllte. — Nach 
einer Pauſe wurde eines der zu dieſem Zwecke gedichte⸗ 
ten Lieder geſungen, und darauf erhob ſich Herr Notar 
Schenk und brachte einen dem gefeierten Gaſte geltenden 
Trinkſpruch aus. Der ſtürmiſche Jubel, mit dem ſeine 
Worte aufgenommen wurden, wollte lange keln Ende 
nehmen. Ein neues und immer wieder aufs Neue 
wiederholtes Hoch bezeugte die übereinſtimmenden, tief 
gefühlten Geſinnungen der verſammelten Geſellſchaft. 
Nachdem die Ruhe wieder hergeſtellt war, erhob ſich der 
Gefelerte und ſprach mit dem Ausdrucke der innigſten 
Rührung etwa wie folgt: „Laſſen Sie mich, meine hoch⸗ 
verehrten Herren! nicht verhehlen — und es hälfe mir 
nichts, wenn ich es auch verſuchte — daß, indem ich 
aufſtehe, um Ihnen zu danken, ich mich ungewöhnlich 
bewegt fühle. Tief betroffen betrachte ich den großen 
Wandel des menſchlichen Geſchickes. Gerade heute vor 
fünf Jahren war es, als ich aus der Helmath vertrie⸗ 
ben, im nächſten deutſchen Nachbarlande eine vorüber⸗ 
gehende Zufluchtsſtätte ſuchte und nicht fand, auch von 
dort vertrieben ward und nun aufs Geradewohl in Sturm 
und Regen, gerade in dieſen Stunden weiter reiſte, un⸗ 
gewiß, od der Bedrängniß eine Zuflucht irgend auf deut⸗ 
ſchem Boden vergönnt ſei. — Und heute ſehe ich mich 
feſtlich geladen in dieſe uralte Stadt, die der Stolz des 
ſtolzeſten vaterländiſchen Stromes iſt, begrüßt von ihren 
erſten Bürgern, an einer Stätte, wo mich faſt Niemand 
von Anſehen kennt und doch Jedermann mit herzlicher 
Neigung mir entgegenkommt. Der Ruf des Königs hat 
mich huldreich in Ihre Staatsgemeinſchaft aufgenomwen, 
und erſt wenig Wochen Bürger der rheiniſchen Hoch- 
ſchule, fühle ich mich durch die wohlthälige Wärme des 
Empfanges dort ſchon eingebürgert. In der Fülle ſolcher 
Begebniſſe hat der Menſch wohl Grund in ſich ſelbſt 
zurückzugehen, dem Himmel zu danken und der Güte 
der Menſchen. — Wohl freilich, wenn ich in mein Inneres 
blicke, miſcht ſich auch Trauer ein. Denn niemals, ſo 
lange mein Leben währt, werde ich aufhören zu beklagen, 
daß es im deutſchen Vaterlande noch Klippen gibt, an 
welchen die reinſte Sache ſchmählich ſcheitern muß, ſo⸗ 
bald von gutem Recht, nicht allein von Gnade die Rede 
iſt. — Doch laſſen Sie mich am frohen Tage auch eine 
freudige Erſcheinung im Vaterlande begrüßen, die Früchte 
verſpricht für unſere deutſche Zukunft. Das Gemein⸗ 
gefühl der Deutſchen iſt, wir dürfen es uns fagen, in 
den letzten Jahren lebhafter als zuvor entbrannt; ſeit 
dem Freiheitskriege wärmte es nicht ſo ſtark. Und das 
nicht blos dem äußern Feinde gegenüber. So roth das 
in alle Wege iſt, Kriegesthat und Feindeshaß reichen 
doch nicht hin, ein Gemeinweſen ſtark zu machen. 
Deutſchland iſt nicht dadurch in der Ausländer Gewalt 
gefallen, daß die Deutſchen plötzlich feige wurden. Zwie⸗ 
trächtig waren fie, herabgewürdigt, Einer froh Über den 
Schaden des Andern, und frei wurden ſie, als die 
äußerſte Noth ihren Bruderſinn zurückrief. — Und frei 
werden wir bleiben, und wo wir es innerlich noch nicht 
ſind, frei werden, wenn unſer erſtes Bemühen iſt, den 
eigenen Boden rein zu waſchen von jenen alten Schäden 
Deutſchlands, von innerem Zwieſpalt und Rechtloſigkeit, 
wenn wir dieſes Ziel verfolgen mit der Ausdauer und 
ſelbſtvergeſſenen Würde der Geſinnung, welche vor 30 
Jahren den auswärtigen Feind beſiegten und ſchöner 
waren, als felbft dieſer Sieg. — Ein Hoch der ernſten 
deutſchen Eintracht zu allen guten und hohen Werken; 
fie gedeihen und wachſen hoch!“ — Ein nochmaliges 
jubelndes Hoch erwiederte die Anrede des hochgeehrten 
Gaſtes, welche mehr als ein Auge zu Thränen feuchtete, 
und ſichtlich den allgemeinftentirfften Eindruck hervorbrachte. 
Hierauf wurde das bekannten, den Siehen gewidmete 
Lied von Hermann Müller nach eine neuen trefflichen 
Komposition gefungen, und nach der Beendigung deſſelben 
brachte Here Stadtrath von Wittgenſtein den Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen Dahlmanns, die mit ihm das gleiche 
Geſchick getheilt, einen Spruch. — Dieſe Wort, di. 
mehrfach von lautem Beifall unterbrochen wurden, tiefen 
einen ſtürmiſchen Ausbruch der Begeiſterung hirvor, die 
noch erhöht wurde, als Dahlmann ſich dem Redner 
näherte und ihn in ſichtlicher Bewegung umarmte. — 
Nachdem Arndt's Lied: „Was iſt des Deutſchen Vater⸗ 
land?“ geſungen worden, brachte Herr Juſtiz⸗Rath 
Eſſer I. der rheiniſchen Univerfität ein Hoch. — Herr 
Profeſſor Naumann erhob ſich, um im Namen der Univer⸗ 


ſität feinen Dank auszuſprechen. Noch mehrere andere H 


Teinkſprüche wurden ausgebracht. (Köln. 3.) 
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Deutz. 20. Dez. Bereits iſt entſchieden, daß die 
Dragoner⸗Regimenter der Armee, Helme als neue Kopf⸗ 
bedeckung erhalten ſollen. Anfänglich gedachte man, loh⸗ 
gates Leder zu dieſem Aus rüſtungsgegenſtande zu ver⸗ 
wenden; allein der thätige Fabrikant Chriſtian Harkort 
auf Harkorten bei Hagen, Offizier in der Landwehr⸗ 
Artillerie, welcher früher ſchon zwei Prämien vom Staate 
erhielt, bewies durch überzeugende Verſuche, daß es ein 
ähnliches Material gebe, welches den blanken Waffen 
weit beſſer widerſteht. Wie wir vernehmen, hat die an⸗ 
geſtrengteſte Thätigkeit des Hrn. Harkort die Allerhöchſte 
Anerkennung gefunden, und wird ihm deshalb die Lie⸗ 
ferung übertragen werden. Hoffentlich wird auch die 
ganze Armee ſich dieſer als beſſer anerkannten Kopfbe⸗ 
deckung zu erfreuen haben, indem es auf jeden Solda⸗ 
ten einen ſehr vortheilhaften Eindruck machen muß, 
wenn er weiß, daß fein Kopf gut geſchützt iſt. 

l (Köln. Z.) 


Deut ſchland. 


Kaffel, 20. Decbr. Der jüngſt erwähnte Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes, „die religiöſe Erziehung der Kinder 
aus gemiſchten Ehen betreffend“, iſt folgenden In⸗ 
halts: „Von Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm, 
Kurprinz und Mitregent von Heſſen ꝛc. dc. erlaſſen, 
nach Anhörung Unſeres Geſammt⸗Staatsminiſteriums und 
mit Zuſtimmung der getreuen Landſtände folgendes Ge⸗ 
ſetz: & 1. Die Kinder aus gemiſchten Ehen 
zwiſchen Evangeliſchen und Katholiken folgen 
ohne Unterſchied der Confeſſion des Vaters. 
Vertragsmäßige Verabredungen vor oder nach eingegan⸗ 
gener Ehe über die religiöſe Erziehung der Kinder ſind 
unzuläſſig und ungültig. Uneheliche Kinder folgen der 
Confeſſion der unehelichen Mutter. F. 2. Nach erhal⸗ 
tener Confirmation oder Firmelung und zurückgelegtem 
achtzehnten Lebensjahre iſt es den Kindern unbenommen, 
mit Vorwiſſen ihrer Eltern oder Vormünder und nach 
vorgängiger Anzeige des Austritts bei dem bisherigen 
Pfarrer, eine andere Confeſſion zu wählen, als welcher 
ſie nach der geſetzlichen Regel des §. 1 angehören. Der 
Uebertritt zu einer anderen Confeſſion vor erhaltener 
Confirmation oder Firmelung und zurückgelegtem acht⸗ 
zehnten Lebensjahre iſt unzuläſſig und nichtig, außer 
wenn er die Folge eines Confeſſions⸗Uebertritts des Va⸗ 
ters iſt oder mit landesherrlicher Dispenſation ſtattge⸗ 
funden hat. Deijenige Geiſtliche, welcher einen ſolchen 
nichtigen Uebertritt, namentlich durch Spendung des 
Sacram ntes des Abendmahls, zuläßt, iſt durch die Ge⸗ 
richtsbehörden mit einer Strafe von mindeſtens fünfzig 
Thalern zu belegen. §. 3. Dieſes Geſetz iſt auf die 
aus gemiſchten Ehen zwiſchen Evangeliſchen und Katho⸗ 
liken ſchon geborenen Kinder in ſo weit anzuwenden, 
als dieſelben zur Zeit ſeiner Verkündigung das ſechſte 
Lebensjahr noch nicht vollendet haben. — Alle, welche 
es angeht, haben ſich hiernach gebührend zu achten. Ur⸗ 
kundlich ꝛc.“ (Frankf. J.) 


Darmſtadt, 19. Decbr. Die vor einigen Tagen 
vorgenommene Verhaftung eines Mitgliedes der medizi⸗ 
niſchen Fakultät unſerer Landesuniverſität Gießen hat 
(vergl. Nro. 299 der Bresl. Zeitung.) Er iſt eines 
Vergehens beſchuldigt und dringend verdächtig, das bis⸗ 
her gern mit einem dichten Schleier bedeckt wurde. Es 
ſcheint, als wenn man unſer neues Strafgeſetzbuch, wel⸗ 
ches auch dieſes Delict aufführt, eine Wahrheit ſein 
laſſen wolle. Der Angeſchuldigte iſt Familienvater und 
hat erwachſene Kinder. Auch ein anderes neues Ereig⸗ 
niß hat unſere Hochſchule zum Gegenſtand der Unter⸗ 
haltung gemacht. Eine Anzahl von Studenten ſchickte 
ſich an, mehre ihrer Commilitonen aus dem Carcer zu 
defreien; der Kreisrath erſchien in Begleitung von Po⸗ 
lizeidienern, um dem Attentat zu begegnen; es kam zu 
heftigen Diskuſſionen; die Studenten zogen ſich in im⸗ 
mer engeren Kreiſen um den Kreisrath zuſammen, der 
einen Backenſtreich erhielt. Bereits ſind mehre Aka⸗ 
demiker religirt und eine Unterſuchung iſt im Gange. 

8 (Köln. Ztg.) 
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Ruſ land. 


Warſchau, 19. Dez. (Pelvatmitth.) Vor al⸗ 
lem müſſen wir einen Fehler in unſerer letzten Anzeige 
der hieſigen Getreldepreiſe berichtigen. Er iſt aus einem 
Schreibfehler eines uns vorliegenden authentiſchen Aus⸗ 
zugs entſtanden, in welchem der Weizenpreis, fo wie wir 
anzeigten, anſtatt zu 19%, Fl. angegeben war, und den 
man erſt zwei Tage ſpäter berichtigte, wie wurden ver 
führt, ihm Glauben belzumeſſen, da man von einigen 
großen Weizenkäufen zu ganz ungewöhnlich niedrigen 
Preiſen, wegen des drückenden Geldmangels, geſprochen 
hatte. Alles Uebrige, was wir aber in Bezug auf den 
Handel bemerkten, hat ſeine volle Richtigkeſt. Der Geld⸗ 
mangel nahm unterdeſſen noch zu und wird bei dem 
morgen ſtattfindenden Bankſchluß dis zum 2. Jan. noch 
fteigen. Die durchſchnittlichen Getreidepreiſe, welche man 
vorige Woche hier zahlte, find füt das Korſez Weizen 
181¼13 Fl., Roggen 10 ½ Fl., Gerſte 121½ Fl, 

afer I 16 Fi. Erbſen ir, Fl., Kartoffeln 41% Fi. 
Spiritus galt unverſteuert das Garniz 1%; Fl. Unſere 


ſind in Figueras angekommen. 


Schifffahrt iſt noch in vollem Gange. — Geſtern wurde 
der Geburtstag Sr. Maj. des Kaiſers feſerlichſt began⸗ 
gen und Abends die Stadt erleuchtet. — um das Ale⸗ 
randrowskiſche Fräuleinſtift allen nachthelligen Einflüſſen 
zu entzlehen, welche es in einer großen Stadt ausgeſetzt 
ſein könnte, ſoll es in nächſtem Jahre, nach dem lieb⸗ 
lichen Pulawy, dem ehemallgen bekannten ſchönen Be⸗ 
ſitzthume des Fürſten Czatorinski, verlegt werden. — Ein 
hieſiger Beamter glaubt eine Art Plombirung erfunden 
zu haben, die faſt unmöglich ſei, nachzuahmen. Die 
Sache liegt jetzt zur Unterſuchung einer Kommiſſion vor 
und man glaubt, daß dieſe Plombage künftig werde zur 
Erſchwerung des Kontrebandes eingeführt werden. — Dle 
Puppenhändler haben in ihren Weihnachts aufſtellungen 
die bärtigen Hebräer in ihrem altjüdiſchen Koſtüm, zu 
den künftigen militätiſchen Uebungen, mit Flinte und 
Patrontaſche bereits bekleidet. — Aus Paris iſt die 
Nachricht eingegangen, daß der ehemalige gelehrte pol⸗ 
niſche Miniſter Thadeus Graf von Moſtowskl im Alter 
von 80 und einigen Jahren dort mit Tode abgegangen 
war. Er iſt in der polſtiſchen Welt auch durch die 
Widerlegung des Werks von de Pradt über deſſen Ge: 
ſandtſchaft von 1812 in Polen bekannt. — Der ruf 
ſiſche Eingangszoll von rohem Meerſchaum iſt von 75 
Kop. Silder auf 25 Kop. hirabgeſetzt worden. — Der 
Generalmajor Fürſt Tenizon iſt zum Direktor der poln. 
Land⸗ und Waſſer⸗Kommunikatlon, und der General⸗ 
Lieutenant, bisheriger Krlegsgouverneur des Gouverne⸗ 
ments Lublin, Hurko, zum oberſten Civil⸗Chef von Trans⸗ 
kaukaſien ernannt. Der Ältefte Rath bei der höchſten 
Oberrechnungskammer ward mit Beibehaltung feiner bis⸗ 
herigen Stellung zum Vicepräſes der Tilgungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion der Landesſchulden ernannt, und der Beſſtzer des 
Gutes Lagiewnikt erhielt den St. Stanlslausorden Zter 
Klaſſe, weil er mit Gefahr des Lebeus zwei Verbrecher 
zur Haft brachte. — Den außerordentlichen Staats rä⸗ 
then und außerordentlichen Staatsreferendarlen iſt die 
Erlaubniß erthellt, ſich einfach reſp. Staatsrath und 
Staatsreferendar zu nennen. — Niue Pfandbriefe wur⸗ 
den zuletzt mit 98%, Fl. bezahlt. 


Spanien. 


Paris, 20. Dez. (Privatm.) (Telegr. De⸗ 
peſche.) „Diemilitärſſche Commiſſion fährt in Barcelona 
fort, ihre Urtheilsſprüche zu fällen. Zwei Batalllone 
Mehre Verhaftungen 
wurden daſeldſt vorgenommen.“ — Die gewöhnlichen 
Nachrichten aus Catalonien melden, Eſpartero ver 
weile zwar noch immer in Sarria, ſei aber verkleidet 


und incognito in Barcelona geweſen, um ſich von den 


Zerftörungen des Bombardements und dem Zuſtande 
dieſer Stadt perſönlich zu überzeugen. — In Alicante, 
wo die Nationalgarde wechſelweiſe mit der Garniſon 
den Dienft verſah, ſoll erſtere ſich ablöſen zu laſſen ver⸗ 
weigert haben. — In Valencia finden zahlreiche Ver⸗ 
haftungen ſtatt und der Schrecken beginnt dort wie in 
Baicelona zu hertſchen. Aus dieſer letzteren Stadt darf 
Niemand heraus und Niemand von den Flüchtigen da⸗ 
hin zurückkehren, ohne voreiſt dem Kriegsgericht Über 
die Gründe feiner Flucht Rechenſchaft zu geben. In 
Prats de Lluſanes, wo die Carliften während drei Jah⸗ 
ten ununterbrochen geherrſcht, ſoll eine Bewegung ſtatt⸗ 
gefunden haben, in deren Folge die Garnifon entwaffnet 
wurde. In Puycerda, der Hauptſtadt der an die 
franzöſiſchen Pyrenäen grenzenden Provinz Cardagna, 
hat der Statthalter derſelben vorgeſchlagen, ein Te 
Deum zur Feier der Einnahme von Barcelona ſingen 
zu laſſen; das Ayuntamiento von Puycerda hat ſich dieſem 
Vorſchlag offen und förmlich wolderſetzt und dem Gou⸗ 
verneur geantwortet, wenn Überhaupt wegen der Erelg⸗ 
niſſe in Barcelona eine Kirchenfeter abgehalten werden 
ſollte, ſo müſſe man ein De profundis für die Zerſtö⸗ 
tung dieſer ſchönen Stadt ſingen. — Als Terrados dle 
gegen Figueras abgeſandten Truppen heranrücken ſah, 
theilte er ſeine Bande in mehr kleine Banden, die er 
nach verſchiedenen Richtungen zerſtreute, damit ſie als 
Kern eben fo vieler Guerillashaufen dienen. — Der Res 
gent und der Generalkapitaln von Katalonien find fort⸗ 
während der Gegenſtand der heftigſten Angriffe der Ma⸗ 
drider Oppoſitlonspriſſe aller Schattirungen. — Geſtern 
waren auf der hieſigen Börſe allgemein die Gerüchte 
verbreitet, der ſpaniſche Geſchäftsträger habe die Abbe⸗ 
rufung des franzöſiſchen Conſuls in Barcelona verlangt; 
ferner der franzöſiſche Geſchäftsträger in Madrid, Hertzog 
von Glücksberg, habe von der ſpaniſchen Regierung, ſelne 
Paͤſſe erhalten, und dem franzöſiſchen Conſul in Barce⸗ 
lona habe die ſpaniſche Regierung das Exequstur ent⸗ 
zogen, endlich als Repreſſalin habe die frandoͤſiſche Re⸗ 
gierung dem ſpaniſchen Geſchäftsträger in Paris, Herrn 
Hernandez, feine Päffe zugeſchickt. Diele Gerüchte ver⸗ 
urſachten ein Fallen der Rente um 1 Frcs. Das Des 
bats führt alle dieſe Gerüchte, mit Ausnahme des erften 
an, und ſagt, es ſei kein wahres Wort daran; wir ha⸗ 
ben ſogar Urſache zu glauben, fügt das miniſterielle 
Organ hinzu, daß die ſpaniſche Regierung, heute beſſer 
a (Kortfegung in der Beilage.) f 
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2 (Fortſetzung.) BE 
aufgeklärt, als in den letzten Tagen, die undefangen 
gegen den franzöſiſchen Conſul erhobenen Anklagen miß⸗ 
billige (desappreure), die einen mißlichen Wie derhall 
gefunden haben. — Das „miniſterielle Abendblatt“, der 
„Moniteur pariſien“, widerſpricht ſeinerſeits das erſte 
angeführte Gerüdt und das „Debats“ nimmt dieſes 
Dementi ohne weitere Bemerkung auf. Ich kann je⸗ 
doch mit Beſtimmtheit vert ürgen, daß der fpanifche Ge⸗ 
ſchäftsträger allerdings in feine letzten Conferenz mit 
Herrn Guizot Beſchwerden gegen Herrn v. Leſſeps über 
deſſen Verfahren während des Aufſtandes in Barcelona 
ethoben und den Wunſch, letztern abzuderufen, ausge⸗ 
ſprochen hat. Der Miniſter des Aeußern gab Herrn 
Hernandez ungefähr folgende Antwort: „Das Verfah⸗ 
ren unſers Conſuls in Barcelona iſt in keiner Weiſe 
völkerrechtswidrig, die Beſchwetden der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung find durch keſne Beläge erhärtet, er (Guzzot) 
müſſe fie daher als ungegründet zurückweiſen, übrigens 
hade Hr. Leſſeps nicht nur nach ſeinen Inſtruktionen 
genau gehandelt, ſondern durch ſeine Umſicht und Menſch⸗ 
lichkeit die vollkommenſte Zufriedenheit ſeiner Regierung 
ſich erworben. Er (Guizot) hege überdies die Zuverſicht, 
daß die ſpaniſche Regierung ſeldſt dald zue richtigen Ein⸗ 
ſicht gelangen und dem loyalen und humanen Bench: 
men des franzöſiſchen Conſuls in Barcelona öffentlich 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen werde. Sollten ſie je⸗ 
doch in ihrem feindſeligen Tone und im Verſchwärzen der 
loyalen Geſinnungen der franz. Regierung u. ihrer Agenten 
beharren: dann könnte dies zu einem förmlichen 
Bruch der diplomatifhen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen beiden Kabinetten führen, für deſſen 
fernere Folgen er die ſpaniſche Regierung ver⸗ 
antwortlich mache.“ Herr Hernandez ſoll hierauf 
erwidert haben, er nehme dieſe Antwort ad referen- 
dum, müſſe aber bemerken, daß ſie ihm nicht geeignet 
ſcheine, das erwünſchte gute Einvernehmen zwiſchen den 
beiden Kabinetten herzustellen. — Herr Caſimit Periet, 
ehemaliger Geſchäftsträger in St. Petersdurg, wurde zum 
franzöſiſchen Boiſchafter in Hannover ernannt. — Die 
eben angekommenen neueſten Blätter aus Barcelona 
und Madrid gehen dis zum 13ten. Die Wahlen der 
Munizipalmitglieder in Madrid find beendigt. Die Ma: 
jorität derſelben und ihr Alkade, Herr Joſe Ibarra, find 
Antlayacuchos (Antiespartertiſten). Der miniſtertelle Pa⸗ 
triota widerſpricht dem Gerücht von der Unterzeichnung 
des Handelsvertragts. Der Conſtituclonal (von Barce⸗ 
long) meint, der Belagerungszuſtand werde am 18ten 
aufhören, weil an dieſem Tage die Munizipalwahlen der 
Provinz beginnen und während des Belagerungszuſtan⸗ 
des ſolche nicht vorgenommen werden könnten. Daſſelbe 
Blatt ſpricht auch von einer Amneſtie, die der Regent 
nächſtens dewilligen werde. — Marſeiller Blätter aus 
Barcelona vom 1ö5ten melden: Espartero hade der Stadt 
eine Brandſchatzung von 300,000 Fr. auferlegt und die 
Univerfität wie die Pharmazleſchule daſeldſt aufgehoben; 
mehrere Verwaltungs- und Gerichtsbeamten in Barc.: 
lona wären abgefrgt worden. 

Schweiz. 

Wallis. Unter den Begnadigungs⸗Geſuchen, die 
dem großen Rathe in einer Sitzung vom 1. Dezember 
vorgelegt wurden, war das eines Welbes, Namens 
Marthe Perren, welche vom Zehntgericht von Brieg zu 
lebens länglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt wor⸗ 
den, weil fie vier unehelſche Kinder geboren hat. Sie 
ſchmachtet ſchon ſeit langer Zeit im Zuchthauſe mit der 
Ausſicht, daß ihre Strafe nur mit ihrem Leben enden 
wird. Bei der Geburt ihres dritten Kindes war ſie 
nach dem alten Gebrauche des Landes mit einem Stroh⸗ 
kranze auf dem Kopfe an den Pranger geſtellt worden, 
bei der Geburt des vierten folgte ihre Verurthellung ins 
Zuchthaus. Herr Ferdinand Stockalper erklärt die Mo; 
tive, welche das Gericht von Beleg deſtimmt haben, die⸗ 
ſes Weib zu lebenslänglicher Gefangenſchaft zu vetur⸗ 
theilen. Sie iſt arm und ihre Kinder fallen daher der 
Gemeinde zur Laſt, weshalb ſie ins Zuchthaus gethan 
wurde, um uhr die Wiederholung ihrer Fehlteitte un⸗ 
möglich zu machen. Ucorigens habe fie die Strafe au: 
ßerdem verdlent, weil fie fleiſchlichen Umgang mit ein m 
Ktber gehatt — ! — Die Begnadigungs⸗Kommiſſion 
trägt darauf an, die Strafe auf 8 Jahre von jetzt ab 
zu vereingern. Herr Jois drückt feine Empörung über 
den Fall aug und trägt auf augenblick Freilaſſung an, 
welcher Antrog zur Ehre des großen Rathes von Wallis 
angenommen ward. (Seebl.) 


Os maniſches Reich. 
Konftantinoper 7, December. Die Pforte hat, 
mittelſt eines von Seite des Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten an die Repräſentanten der fünf Groß⸗ 
machte gerichteten officiellen Schreibens, den Entſchluß 
Sr. Hoheit des Sultans angekündigt, die Verwaltung 
des Gebirges in Syrien, dem Rathe der ge⸗ 


dachten Mächte gemäß, einem maronitiſchen 
und einem druſiſchen Gouverneur anzuver⸗ 
trauen. Selbe werden den Titel Kaimakam (Stell⸗ 
vertreter) führen, von dem Paſcha von Saida ernannt 
werden, und un ter deſſen Ueberwachung ſtehen. — Der 
vormalige Botſchafter am kaiſerlich öſterreichiſchen Hofe, 
Akif Efendi, iſt am 5. d. M. aus Wien, und der 
unlängſt als Pfortencommiſſiär nach Serbien abgegangene 
Emin Efendi, geſtern aus Belgrad in diefer Haupt: 
ſtadt eingetroffen. — Es hat ſich kürzlich unter den 
Einwohnern von Pera eine Geſellſchaft gebildet, welche, 
mit Genehmigung der Regierung, unternimmt, die 
S raßen dieſer Vorftade auf Privatkoſten zu beleuchten. 
N (Wiener Zeit.) 

Belgrad, 12. Dezbr. Der engliſche und fran⸗ 
zöſiſche Conſul haben unfere Regierung anerkannt. 
— Der ruſſiſche Botſchafter am Hofe von Stambul 
ſcheint nach den neueſten Nachrichten (die ein engliſcher 
Kurſer, der am 2. Dezbr. Konſtantinopel verließ, ge⸗ 
bracht hat) ſich vorerſt hinſichtlich Serbiens beruhigt, 
die Erklärung der Pforte jedoch, die Entſcheidung der 
Mächte üder Serbien einholen zu wollen, weder ange⸗ 
nommen noch ausdrücklich abgelehnt zu haben. Herr 
v. Butenieff bemerkte nur, er wolle die Ankunft des 
Barons Lieven abwarten, um einige ihm nöthig ſchei⸗ 
nende Aufklärungen zu erhalten, bevor er hinſichtlich 
Serbiens weitere Schritte thue. 

Aus Bukareſcht erfährt man, daß eine gewaltige 
Gährung ſich der Gemüther dafıldft demächtigt und in 
der letztern Zeit ſich eine ausſchließlich ruſſiſche Partei, 
die der rein walachlſchen an Stärke faſt gleichkommt, 
entwickelt habe. Dieſe Partei dringe auf unbedingte 
Einverleibung mit der nordiſchen Monarchie oder wenig⸗ 
ſtens auf die Wahl des ruffifhen Generals Kiffeleff. 

(Allg. Ztg.) 


Tolaales und Provinzielles. 

1 Breslau, 24. Dezbr. Geſtern Abends halb 9 
Uhr ſtarb eine der edelſten und ehrenwertheſten Frauen 
ihrer Zeit, die Frau Chef-Präſidentin Kuhn, geborene 
Meckel von Hemsbach. Referent hat öfters das Glück 
gehabt in feinem Wirkungskreiſe mit dieſer Dame. zu: 
ſammen zu treffen und iſt immer von der Milde ihrer 
Geſinnung, von ihrer wahren Frömmigkeit und von ih⸗ 
rem tiefbegründeten Wohlthätigkeits⸗Sinne durchdrungen 
und mit Verehrung und Bewunderung erfüllt worden, 
daher hält er es für ſeine beſondere Pflicht Stadt und 
Land darauf auſmerkſam zu machen, welchen Verluſt die 
Armen und die Preßhaften aller Art durch den Tod 
dieſer edlen Frau erlitten haben. Der himmliſche Va⸗ 
ter hat die Verewigte auf ſchmerzhafter Bahn zu ſeiner 
ewigen Glorie berufen und alle Beſſern und Edlern 
trauern um die Beſte ihres Volkes. Es iſt der Aus⸗ 
druck des innigſten Gefühls, welcher den Referenten zu 
dieſer Berichterſtattung veranlaſſen konnte, er verdient 
aber unbedingten Glauben, weil in den Strahlen ſeiner 
Abendſonne nur lautere Wahrhelt iſt. ++ 


Breslau, 25. Decbr. Am 23ten früh in der 6. 
Stunde brach in dem an die hieſige Stadt grenzenden 
Dorfe Neudorf und zwar an deſſen der Stadt entgegen 
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geſetzten Ende Feuer aus, welches in Folge eines ſehr; 


ſtarken in gerader Richtung auf die Stadt zugeher den 
Windes und in Folge des damit verbundenen ſtarken 
Flug⸗Feuers ſich mit reißender Schnelligkeit auf die de⸗ 
nachbarten Poſſeſſionen verbreitete und die ganze Weſt⸗ 
ſeite des Dorfes zu ergreifen drohte. Es wurde die 
Nothwoendigkeit erkannt, durch Niederreißung eines Ges 
höftes eine Lücke in die Reihe der dicht an einander ge⸗ 
bauten Stellen zu machen, und auf dieſe Weiſe die 
leichte Fortpflanzung des Feuers zu unterbrechen. Die 
heftige Gluth und der erſtickende Dampf, fo wie die 
zur Beendigung der Nlederreißung nothwendige Zeit ges 
ſtatteten keine nähere Stelle als die zehnte von der, in 
welcher das Feuer entſtanden, hierzu zu wählen. Wäh⸗ 
rend dieſes ſchnell bewerkſteligt wurde, übernahm die 
trefflich bediente Spritze der oberſchltſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſeliſchaft, welche dieſe freundlich zu Hülfe gefandt 
hatte, die Deckung des nächſten zwar noch unverſehr⸗ 


ten, aber einem dichten Funkenregen ausgeſetzten Gehöftes. 


Sie wurde in unaufhörlicher Begießung der Stroh⸗Daͤ⸗ 
cher noch von einigen anderen Spritzen unterftügt, während die 
Dächer ſeldſt mit Mannſchaften deſetzt waren, welche 
überall da, wo dennoch Funken zündeten, mit Handei⸗ 
mern löſchten. So gelang es, dieſe Stelle, welcher in⸗ 
mittelſt das Feuer bis zu dem niedergeriſſenen Gehöfte 
genaht war, mitten unter dem ſtärkſten Funken⸗Regen zu 
erhalten, und da zugleich die ganze übrige Löſchhülfe dem 
nächſten in Brand ſtehenden Hauſe zugewendet werden 
konnte, wobel insbeſondere die von der Stadt Breslau 
zu Hülfe geſendete Sprttze und die dazu gehörige Mann: 
ſchaft, ſo wie abermals die Eiſenbahn⸗Schlauche gute 
Dienſte leiteten, den Fortſchritten des Feuers Einhalt zu 
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Die immer ſich bewährenden Handleiftungen der 


thun. 
Breslauſchen Schornſteinfeger vollendeten bie Beſeitigung 


weiterer Gefahr. Die Spritzen mußten über 3 Stun⸗ 
den in ununterbrochener Thätigkeit bleiben und wurden 
während dieſer Zeit von derſelden Mannſchaft ohne Ab⸗ 
löſung bedient. Von der ſtädtiſchen Fruer⸗Löſchmann⸗ 
ſchaft hatte ſich ein großer Theil freiwillig zum Dienſt 
geſtellt. Zehn Erbfaffen-Stelten wurden von der Flamme 
vernichtet und die elfte zur Rettung des übrigen Dorfes 
niedergerlſſen. 8 

In der beendigten Woche find (exkluſſve 3 todtgebo⸗ 
einen Knaben) von hiefigen Einwohnern geſtorben: 52 
männliche und 44 weibliche, überhaupt 96 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 15, an Alterſchwäche 
2, an Blattern 5, an der Bräune 3, an Bruſtkrankhelt 
2, an Bruchſchaden 1, an Blauſucht 1, an der Gicht 
1, an Gehlinleiden 2, an Gehirnerſchütterung 1, an 
organıfhem Herzleiden 2, an Kopfverletzung 1, an 
Keuchhuſt n 1, an Krämpfen 17, an Leberlelden 2, 
an Lungenleiden 14, an Maſern 8, an Mervenfieber 
2, an Schlag⸗ und Stickfluß 5, an Schwäche 2, 
an Unterleibskrankheit 1, an Waſſerſucht 4, an 
Waſſerkopf 1, an Zahnleiden 3. — Den Jahren 
nach defanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 
Jahre 26, von 1 bis 5 Jahren 26, von 5 bis 10 
Jahren 6, von 10 bis 20 Jahren 5, von 20 bis 30 
Jahren 2, von 30 tis 40 Jahren 5, von 40 bis 50 
Jahren 3, von 50 bis 60 Jahren 6, von 60 bis 70 
Jahren 9, von 70 bis 80 Jahren 7, von 80 bis 90 
Jahren 1. 

Auf hieſigen Getreldemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1453 Scheffel Weizen, 1982 
Scheffel Roggen, 1157 Scheffel Gerſte u. 1104 Schef⸗ 
fel Hafer. 8 g 

Stromabwärts find auf der obern Oder hier ange: 
kommen: 5 Kähne mit Brennholz und 3 Gänge Bauholz. 


Breslau, 25. Dez. In der Woche vom 18. 
bis 25. Dezember c. find auf der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Breslau und Brieg 2964 Perſonen de⸗ 
fördert worden. Die Einnahme betrug 1487 Thaler. 


Breslau, 24. Dezbr. In der anerkannt höchſt 
ſegensteich wirkenden Armen⸗Kranken⸗ Anſtalt des hleſi⸗ 


gen Eliſabethiner⸗Kloſters wurden in dem abgelaufenen 


Kirchenjahre 1842 zu den vom vorhergehenden Jahre 
im Beſtand verbliebenen 73 armen weiblichen Kranken 
930 neue Patienten aufgenommen und in chrifilicher 
Liebe völlig unentgeltlich verpflegt. 
Kranken wurden entlaſſen: geheilt 798, erleichtert 60, 
ungeheilt 12, und ſtarden 32 Katholiken und 31 Pro⸗ 
teſtanten, ſo daß ein Beſtand von 70 verblieb. Im 
Ducchſchnitt ſtard die 17te. Katholiſch waren 450, 
Prot:ftantifh 479 und Jüdiſch 1. Außerdem wurden 
noch 792 Perſonen männlichen und weiblichen Ges 
ſchlechts, und kathol., proteſt. und jüdlſchen Glaubens 
als ab⸗ und zugehende Patienten behandelt, ſo daß im 
Ganzen 1795 arme Perſonen die Wohlthat dieſer An: 
ftalt genoſſen. An täglichen Speifeportionen wurden 
vertheilt 27,808, wonach im Durchſchnitt täglich 76 
Kranke, und jede derſelden 27%, Tage verpflegt wurde. 
Von den 930 Aufgenommenen waren aus Schleſien 
901; (davon aus Breslau 552 und aus Dörfern und 
Städten der Provinz 349); die übrigen aus anderen 
Provinzen des preußiſchen Staates und aus Baiern, 
Frankreich, Niederlanden, Oeſterreich, Polen und Sach⸗ 
ſen. Das Kloſter beſitzt dis jetzt 45 geſtiftete Kranken⸗ 
bette, unterhält deren aber in der Regel 75. An Ver⸗ 
mächtniſſen erhielt es im genannten Jahre 1) für Kran⸗ 
kenbette 1000 Nihl. 2) für den Konvent 167 Rehl. 
und 3) insgemein 1587 Rthl. Möge die lebendige, 
liebevolle Iheilnahme, welche dieſer wohlthätigen Stif⸗ 
tung bisher zu Theil geworden, ihr auch künftig zuge: 
wendet bleiben, auf daß fie zum wahren Segen der lei: 
denden Armuth und Verlaſſenheit recht viel und immer 
mehr wirken könne. (Schl. Kirchenbl.) 


Sihr erfteulich iſt es, zu leſen, daß hie und da bei 
Gelegenheit der evangeliſchen Jubelfeſte für die Wleder⸗ 
herſtellung des freien evangeliſchen Gottesdienſtes in Schle⸗ 
fien, Katholiken, ja ſelbſt katholiſche Prieſter, den Feiern⸗ 
den ihre liebevolle Thellnahme an ihrer gerechten Freude 
durch die That zu erkennen gaben, theils durch Geld⸗ 
beiträge, thells durch perſönliches Mitfetern. In Zeiten 
konfeſſioneller Erregtheit und konfeſſionellen Gegenſatzes 
find das Erſcheinungen, die nicht ohne den wohlthätigs 
ſten Einfluß auf die Annäherung und eventuelle Verſöh⸗ 
nung der Getrennten bleiben können. — Beglerig iſt 
man, zu erfahren, welchen Erfolg die dem Vernehmen 
nach beabſichtigte neue Unterhandlung der Regierung mit 
den Altlutheranern haben wird; ob es möglich ſein wird, 
fie von ihren unerfüllbaren Forderungen, wie die ſelben 
in ihren Synodalſtatuten ausgeſprochen ſind, zurückzu⸗ 
bringen, und ſie, bei aller ihnen ſonſt zuzugeſtehenden 
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Glaubens⸗ und Kultusfreiheit, wenigſtens im Parochlal⸗ 
verbande mit der unirten Kirche zu erhalten. 
(Berl. A. Kirchenztg.) 
5 Bemerkungen 
in Folge des Aufſatzes: Landwirthſchaftliche 
Conjunktur; in Nr. 294 Bresl. Zeitung. 


beſonders Gewicht gelegt wird, auf den Preis der Land⸗ 
güter — allein — keinesweges einwirken können, da 
die Wollproduktion ja immer nur einen Theil der Ein⸗ 
nahmen bilden kann, iſt nicht zu bezweifeln. Bei einem 
geregelten Haushalte einer eingerichteten Landwirthſchaft 
fehlt es nicht an andern Erzugniffen, die dazu geeignet 
find, dem Grundbeſitzer einen ſehr guten Zinsertrag fei- 
net dazu angelegten Kapit lien zu ſichern. — Auch find 


keinesweges die Getreidepreiſe von der Art — um ſich 


darüber beklagen zu können. — Die erzeugten Handels: 


früchte geben auch einen ganz guten Preis; die Spiritus: 


und Flachspreiſe find namentlich von der Art, daß das 
erzeugte Produkt ſich ganz gut verwerthet, und macht 
man nicht überfpannte Anforderungen an den Er: 
trag eines Landgutes, fo bringt es immer mehr Inte⸗ 
reſſen, als irgend ein anderes Geſchäft — dem ſoliden, 
thätigen Spekulanten bringen kann! — 
In den Händen guter Wirthe werden die Landgü⸗ 
ter beim gegenwärtigen Stand der Dinge, immer höhere 
Intereſſen gewähren als Hypotheken, Staatspapiere, 
Eiſenbahner ꝛc. ꝛc. — nicht jeder Kapitaliſt will feine 
Fonds zu gewagten Speculationen hergeben, der ſolide 
Kopitalift; der Mann der Annehmlichkeit mit Thä⸗ 
tigkeit gern vereinigt ſieht, und feine Kapitalien auf 
einem reellen Wege höher als zu 4 pCt. unterbringen 
will, wird den Ankauf von Landgütern jedem andern 
Geſchäfte vorziehen, wo er ſich ſodann bald überzeugen 
kann, daß der gegenwärtige Preis der Landgüter 
kelnesweges überſpannt ift, und daß er feine 
Kapitalien bequem mit 8 pCt. verzinſen kann, ohne 
Gefahr zu laufen, wie leicht bei einem andern Gefchäft, 
ſeine Kapitalien wohl gar zu verlieren. — 

Grund und Boden werden nicht größer, wohl aber 


wrd es die Einwohnerzahl, und ſomit iſt kein haltbarer 


Grund zu einer begründeten Vermuthung vorhanden, 
die Preiſe der Landgüter würden fallen, welche Vermu⸗ 
thung zwar gern diejenigen, die Landgüter zu Spott⸗ 
preiſen an ſich bringen möchten, zu verbreiten bemüht 
ſind, — welches aber auf den Gutsbeſitzer wenig Ein⸗ 
druck machen wir. Bei nicht alterirtem Frieden kann 
fogar ein Steigen der Preife von guten Landgütern vor: 
ausgeſetzt werden, da dem Lindbau jest eine weit grö⸗ 
ßere Aufmerkeit gewirmet wird — als früher, — und 
man wohl einſieht, daß ſich Mühe und Kenntniß 


dabei recht reichlich belohnen, abgeſehen davon, 


daß man durch den Beſſtz von Landgütern einem ſehr 
ehtenwerthen und einflußreichen Stande angehört, wes⸗ 
halb auch Gutsbeſitzer, nicht durch befondere Gründe 
beſtimmt, ſich wahrlich nicht fo leicht zur Veräuße⸗ 
rung ihrer Landgüter, die ihnen reichliche Zinſen ges 
währen, eniſchließen dürften! — . 2. 


Nieder⸗Salzbrunn, 20. Dezember. 


(Pri⸗ 


Theater⸗ Repertoire. 

Dienſtag, neu einſtudirt: „Wilhelm 
Tell.“ Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
Schiller. — Die zur Handlung gehörige 


Entbindungs 
Die geſtern Abend um 10%, uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau cretair Herr Werther, 55 Jahr alt, an den 
Marie, geb. Croce, von einem gefunden | Folgen eines Bruchſchadens. Indem wir dies 
Knaben, zeige ich Verwandten und Freunden ſeinen Verwandten und Freunden hiermit be⸗ 


2342 
ein Zeuge war, die am 26. Juni dieſes Jahres einen 
bedeutenden Theil unſers Dorfes in Aſchenhaufen ver⸗ 
wandelte, der würde ſich jetzt angenehm überraſcht füh⸗ 
len, jene Unglücksſtätten in freundliche Wohnungen wie⸗ 
der verwandelt zu ſehen. Rege Thätigkeit der Verun⸗ 
glückten und die Unterſtützung edler Menſchen haben in 


22 ſo kurzer Zeit dies möglich gemacht und wie dieſem Theile 
Daß die Wollpreiſe, auf die in jenem Aufſatze 


des Dorfes dadurch eine Verſchönerung zu Theil gewor⸗ 
den iſt, ſo ſteht auch gewiß zu hoffen, daß der Wohl⸗ 
ſtand nicht nur ſeine frühere Stufe recht bald wieder 
erlangen werde, ſondern daß nunmehr dem ſchönen Aeu⸗ 
Bern das Innere auch ganz entfpr.che, Und das ſteht 
um ſo ſicherer zu erwarten, wo das edle Beſtreben zu 
Tage liegt: ſich von jedem Partikularismus fern zu hal⸗ 
ten, wo der Zweck ein allgemeiner iſt. Dieſe Geſinnung 
offenbarte ſich, nicht nur in dem verunglückten Theile 
Salzbrunns, ſondern in allen der Parochie Salzbrunn 
zugehörigen Gemeinden, auch dei Gelegenheit des am ver⸗ 
gangenen 9. October ſtattgefundenen hundertjährigem Ju⸗ 
biläums unſerer evangeliſchen Kirche. Kaum waren die 
Gemeinden von ihren würdigen Seelſorger auf die ſe Fei⸗ 
er aufmerkſam gemacht, als ſich bei Alt und Jung je⸗ 
des Standes cin Eifer zeigte, Alles aufzubieten, um die 
Jubelbraut würdig zu begrüßen. 
wie die Feier begonnen und vollendet wurde — die an⸗ 
ſehnlichen Geſchenke, die nun den Altar ſchmücken, zeu⸗ 
gen am ſprechendſten von dem chriſtlichen Sinne der Ge⸗ 
meinden, der ſeine Sorgfalt auch der ſehr zerrütteten 
Orgel zuwandte. Jenes erwähnte Unglück, das uns die⸗ 
ſen Sommer heimſuchte, konnte den beſchloſſenen Umbau 
der Orgel nur verſchieben; doch war dieſer Aufſchub die 
alleinige Urſache, daß ſie am Tage des Jubelfeſtes noch 
nicht vollendet war. Nun aber ſteht ſie fertig, ein wür⸗ 
diges Werk ihres Meiſters. Unterzeichneter fühlt ſich 
gedrungen Herrn Orgelbaumeiſter Robert Müller 
aus Breslau auch im Namen des hieſigen Kirchen⸗ 
kollegiums den wohlverdienten Dank öffentlich auszuſpre⸗ 
chen. Gottes Segen allen den würdigen Männern, welche 
Mitwirker geweſen ſind, daß das gelungene Werk, wo⸗ 
durch die chriſtliche Erbauung weſentlich gefördert wird, 
alſo zu Stande gekommen iſt. Kühn, Cantor 


Mannigfaltiges. 


— Dem Frankfurter Journal berichtet man aus 
Berlin, vom 20. Dezbr.: „In hieſigen Blättern lieſt 
man die Erzählung einer, in dem Städtchen Neuſtadtl 
auf dem gräfl. Kaunitz'ſchen Herrſchaftsſchloß Neuſch. oß 
vorgefallenen Mordthat, deren Thatdeſtand zu unerhört 
gräßlich iſt, als daß wir es üter uns gewinnen könnten, 
diefelben in ihren Einzelheiten hier mithellen: Ein 22⸗ 
jähriger Burſche, Namens Richter, ermordete am 
1. Dezember feine Eltern, eine ue unjährige 
Scweſter und endlich noch einen alten Vet⸗ 
tet! Eine ſolche Frevelthat iſt unerhört! Der Wüthe⸗ 
rich hatte ſein Mordinſtrument, ein Beil, auch noch ei⸗ 
net fünften Perſon, einer zweiten Schweſter, zuge dacht, 


die er förmlich zu ſeiner Schindethandlung einlud, die 
aber durch Geſchäfte verhindert war, zu kommen und 
dadurch dem Tode entging. 
und hat ſeine That bereits eingeſtanden. 


Der Mörder iſt verhaftet 
Nach Einigen 


Anzeige. 


Die Art und Weiſe, 


Todes: Anzeige. 
Geſtern ftarb der Königl. Intendantur⸗Se⸗ 


die Eltern dle Einwilligung zu einer Heſrath verwelgert 
hatten.“ 

— Der geniale, liebenswürdide Belgler Prüme, 
der vor vier Jahren Frankfurt, die Rheinſtädte, und el⸗ 
nen Theil des nordiſchen Deutſchlands durch ſein rüh⸗ 
rend⸗ſentimentales Violinſpiel entzückte, befindet ſich jetzt, 
wie wir fo eben aus dem Munde eines Freundes Prü- 
me's erfuhren — im Irrenhauſe einer kleiner belgiſchen 
Stadt, von der Nacht des Wahnes umfangen. Er, der 
die Melancholie als ein fo rührend ⸗ zartes, portiſches Bild 
in wundervollen Tönen vor den lauſchenden und flllls 
weinenden Stelen hinmalte, er iſt jitzt das unglückliche, 
dedauernswerthe Opfer dieſer Melancholie geworden! Ge⸗ 
kränkter Künſtlerſtolz ſoll die Urſache der Geiſteszerrüttung 
Prüme's ſein! Bei dem letzten großen belgiſchen Muſik⸗ 
feſte erhielten alle mitwirkenden belgiſchen Virtuoſen von 
bewährtem Talente — Ordensaus zeichnungen, nur Prüme 
ging leer aus. — In dumpfem, ſtarren Dahindrüten 
ft Prüme's Geiſt ſeit jener Zeit verſunken und keinen 
Ton hat er m hr feiner Violine entlockt, die noch vor 
kurzem mit dem bewältigenden Zauber der Poeſie zu al⸗ 
len Herzen geſprochen — Armer Prüme! — 

(Rheinland.) 

— Aus Paris meldet man: „Am 17ten fand bie 
Verſteigerung des Waldes von Montmorencp flatt. 
Derſelbe wurde in 7 Parzellen zum Geſammtpreiſe von 
3,025,100 Fr. losgeſchlagen. Außerdem wurden noch 
die Domaine von Montfortaine für 1,620,000 Fr. und 
ein Hotel in Paris für 542,050 Fr. zugeſchlagen. 
Dieſe ſämmtlichen Immobilien gehören zu der Nachlaſ⸗ 
ſenſchaft der Baronin Feucheres. — Die Hebung dies 
Scheffes „Telemaque“ iſt aufgegeben, da man ſich 
überzeugt zu haben ſcheint, daß ſich in jenem Schiffe 
nichts von den gehofften Raichthümern befindet. Der 
Unternehmer der Arbeiten iſt flüchtig geworden und bleibt 
den beſchäftigt geweſenen Arbeitern einen §monatlichen 
Lohn ſchuldig.“ ; > 

— Aus Brüffel meldet man vom 14. Dezember 
„Geſtern Abend hat Dlle. Heinefetter die Bühne 
wieder betreten. Die Indignation über eine ſolche Hin⸗ 
tenanſetzung aller Schicklichkeit war allgemeln. Es iſt 
kaum ein Monat vergangen, daß jene Mordthat in dem 
Zimmer der Sängerin vorfiel und fie giebt ſich bereits 
wieder dem Publſkum zur Schau. Die Poitzei, die uns 
ruhige Scenen im Theater erwartete, hatte große Bor: 
ſichtsmaßregeln getroffen, die aber durch jene, welche die 
Künſtlerin ſelbſt worvereitste, unnöthig gemacht wurden. 
Die Heinefeiter (Kathinka) iſt eine ziemlich mittelmäßige 
Sängerin, aber ein ſehr Ab e Frauenzim⸗ 
mer, welches mit öffentlichen Stimwführzen ſich auf gu⸗ 
ten Fuß zu ſetzen verſteht. Von dieſer Seite wurde nun 
alles Mögliche gethan, um das Publikum verſöhnlich zu 
ſtimmen, und es gelang auch in ſo weit, daß kein Skan⸗ 
dal das Wiederauftreten der Sängerin begleitete. Die 
Affaire Caumartin zieht ſich übrigens in die Länge, und 
der Thäter, den einige deutſche Blätter fre in Brüſſel 
herumgehen laſſen, iſt bisher, tretz feiner pompöſen An⸗ 
kündigungen, noch mit keinem Auge zu ſehen geweſen.“ 


MRebatuon: E. d. Vacen und H. Darth. 


Verlag und Tru von Graß, Barth u. Comp. 


Todes⸗Anzeige. 

Dienſtag den 13. Dezember, Nachmittags 
3 Uhr, verſchied nach 2½ jährigen ſchweren 
Bruſtleiden der kathol. Pfarrer Ser Franz 
Rauch zu Roſenthal in der Grafſchaft Glatz, 


Muſik iſt von A. B. Weber. — Perſo⸗ 
nen: Geßler, Hr. Bercht. Freiherr von 
Attinghaufen, Hr. Henning. Ulrich von 
Rudenz, Hr. Moſer. Werner Staufacher, 
Hr. Rottmayer. Itel Reding, Hr. Wie⸗ 
bermann. 
ſius. Wilhelm Tell, Hr. Hedfder, 
Roöſſelmann, der Pfarrer, Hr. Pr awit. 
Kuoni, der Hirte, Hr. Bork. Werni, der 
Jäger, Hr. Rottmayer d. J. Ruodi, 
der Fiſcher, Hr. Wohlbrück. Arnold von 
Melchthal, Hr. Reder. Konrad Baum⸗ 
arten, Hr. Pollert. Struth von Win: 
. Mash Na von der . 
Hr. Dit © t am Bühel, Hr. 
Hirſch. Jenni, Fiſcherknape, Die. Schnei⸗ 
der. Gertrud, Stein. Hedwig, 
Mad. Wiedermann. Bertha von Bru⸗ 
neck, Mad. Pollert. Urmgard, Mad. 
Clauſius. Walther und Wilhelm, Tells 
Knaben, Dlle. Stotz und Lyda Stotz. 
Rudolph der Harras, Hr. Seydelmann z. 
— Die neue Decoration im erſten Akt ik 
vom Königlichen Theater⸗Inſpektor Herrn 
Gropius; die zum Schluß des zweiten 
Akts iſt vom Decorateur Herrn Pape. 
Verlobungs⸗Anzeige. . 
Die Verlobung unſerer Tochter Erneſtine 
mit dem Königl. Lieutenant und Ritterguts⸗ 
eſizer Herrn von Lieres zeigen wir ent⸗ 
fernten Verwandten, Freunden und Bekannten 
hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 
Jeſchkendorf bei Parchwitz, 
den 24. Decbr. 1842. 
Moritz von ene 
Wilhelmine v. Frankenberg, 
geb. von Lieres. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Fe; neftine von Frankenberg⸗ 
5 Ludwigsdorf. 
Louis von Lieres⸗ Wilkau. 


Walther Fürſt, Hr. Clau⸗- 


hiermit ergebenſt an. 

Tſcheſchdorf, den 20. Dezbr. 1842. 

Hanel, Rittergutsbeſitzer. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend 11 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Bertha, geb. 
Polieke, von einem geſunden Mädchen, be⸗ 
ehre ich mich, Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 24. Dezbr. 1842. 

Alexander Conrad. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die am 24ten d. Abends 11 Uhr erfolgte 
pen Entbindung meiner lieben Frau 
lara, geb. Selbſtherr, von einem mun⸗ 
tern Knaben, beehre ich mich, ſtatt beſonde⸗ 
ren Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Otto Pöhlmann. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute Nacht vier Uhr wurde meine liebe 
Frau Henriette, geb. Lewy, von einem 
Muntern Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 25. Dezember 1842. 
Eduard Friedmann. 


Entbindungs Tnzeige⸗ 


kannt machen, bedauern wir in dem Dahinge⸗ 
ſchiedenen abermals den Verluſt eines treuen 
Geſchäftsgefährten, der ſich ſtets durch die ge⸗ 
wiſſenhafteſte Erfüllung ſeiner Berufspflichten 
ausgezeichnet hat. 
Breslau, den 24. Dezember 1842. 
Die Mitglieder und Beamten der Königlichen 
Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 


Todes Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Nach langen ſchweren Leiden entſchlief ge 
ſtern, Abends gegen 9 Uhr, meine geliebte 
Frau, Friederike, geborene Meckel von 
Hemsbach; — ich bitte um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 24. Dez. 1842. 8 
Der O. ⸗L.⸗G.⸗Chef⸗Präſident Kuhn. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Nachmittag 5 Uhr ſtarb nach kur⸗ 
zem Krankenlager der hieſige unbeſoldete 
Rathsherr, Herr Partikulier Carl Benja⸗ 
min Wiener, an rheumatiſchem Lungen⸗ 
katharr, in einem Alter von 67 Jahren. Der 
Verſtorbene hat durch eine lange Reihe von 
Jahren für das wahre Intereſſe der hieſigen 


Die am Heiligen Weihnachts⸗Abend erfolgt: | Stadtkommune gewirkt, und ſich dadurch bei 


glückliche En 


tbindung feiner lieben Frau, von allen feinen Mitbürgern das ehrendſte Anz 


einem gefunden Madchen, zeigt, ſtatt beſonde⸗ denken erworben. Friede feiner. Aſche. 


rer Meldung, Verwandten und Freunden er⸗ 


gebenſt an: 5 
der Vorſteher einer Privat⸗Lehranſtalt 
Albert Rumpe. 


Breslau. 


Goldberg, den 23. Dezbr. 1842. 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 


Todes⸗Anzeige. 
Allen Verwandten und Freunden zeigen den 


Todes: . fee l 
Das am 23ſten d. Mts. feüh 7 uhr erfolgte am 22. Dezember aa 8 Uhr erfolg⸗ 


Ableben unſeres F 
Buchhalter Herrn Herrmann Schindler, 
zeigen wir ſeinen Bekannten hiermit an. 
Breslau, den 27. Decbr. 1842. 
Klin ck. Grempler. 


reundes, des Handlungs- ten Tod des Senator C. 


iener m 

tiefbetrübten Herzen hierdurch ergebenſt an 

und bitten um ſtille Rheilnahme: 

Kr d. interbliebenen. 
Goldberg, am? ezbr. 1842. 


Habelſchwerdter Kreiſes, in einem Alter von 
59 Jahren 11 Monaten. Dies, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, allen auswärtigen Freunden 
und Bekannten. N 
Roſenthal (bei Mittelwalde, Habelſchwerdter 
Kreiſes), den 21. Dezember 1842. 
3 Der Teſtaments⸗Exekutor 
J. Spittel, z. 3. Pfarrthei⸗Adminiſtr. 
Proklama. e 
Die unbekannten Eigenthümer des am öten 
Auguſt 1841 hier auf dem ſogenannten Mat⸗ 
thiasfelde, in der Erde rn gefundenen 
rohleinenen Beutels mit 52 Rthl. 9 Sgr. 3 
Pf. in verſchiedenen Münzſorten und zweier 
nahe dabei in der Erde befindlich geweſenen 
Thalerſtücke, werden hiermit vorgeladen, in dem 
am 1. Febr. 1843 Vorm. 11 uhr ö 
vor dem Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Rath Beer 11 
unſerm Paͤrteien⸗Zimmer anſtehenden Termine 
ihre Anſprüche geltend zu machen und 
rig nachzuweiſen, widrigenfalls der gedachte 
Fund den Findern zugeſprochen werden wird. 
Breslau, den 11. Nov. 1842. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Nethellung. 
5 


am 1. De⸗ 
cember e. in Betrieb gekommen. Von 


a 


Hohlglaſe ꝛc lagern > 


rache ia len Q 


fotiden Preiſen hlermit offerirt werden. 
Klitſchvorf bei Bunzlau, im Dec. 1842. & 
Die herrſchaftl. Andreas hütten⸗ 
3 Verwaltung. 
er Trenks. 8 
S π ]. EEE 
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Lee enen cee rn 
orträge des wissenschaftlichen Vereins. 
Der hiesige wissenschaftliche Verein wird, wie im vorigen Winter, so 
auch in diesem eine Reihe von öffentlichen Vorträgen über Gegenstände aus 
verschiedenen Wissenschaften veranstalten; es werden deren zehn und zwar 
sonntäglich zwischen 5 und 7 Uhr in dem dazu gütigst bewilligten Mu- 
siksaale der K. Universität vom 8. Januar 1813 ab stattfinden. Die Abhal- 
tung derselben haben die Professoren DD. Braniss, Suckow, Stenzel, 
Nees von Esenbeck, Haase, Röppell, Ambrosch, Göppert, Pohl 
und Kahlert übernommen. Eintrittskarten für eine Person zu allen zehn 
Vorträgen gültig, sind zum Preise von einem Reichsthaler auf der Univer- 
sitätsquästur täglich Vormittags von 10—12 Uhr (mit Ausnahme der Sonn- 
und Feiertage) zu haben. Der Ertrag ist zur Unterstützung hilfsbedürf- 
"tiger Studirender der hiesigen Universität bestimmt. 
Breslau, den 16. Bees 1842. 
1 Im Auftrage des Vereins 
Dr. Stenzel. Dr. Nees v. Esenbeck. Dr. Kahlert. 
2 06-16) 0598.80 5HOHOONHOO-O: 0H850>10:0HOHÖNOHONOHOHEO SC 
99:0,10:0,50:040:0:69:0:9:0:0:0 0:9:9:00:8 00:0: 
Abendvorträge über Experimentalphyſik. 


Freunde der Phyſik lade ich hiermit zu folgenden Vorträgen ein: 

1. Vollſtändiger Kurſus der Hauptlehren der Phyſik — Mittwoch und Sonnabend, 
Abends von 5 bis 7 uhr — im Ganzen 24 bis 26 zweiſtündige Vorträge; 

2. Die Hauptlehren aus den Gebieten des Magnetismus, der Friktions⸗ und Kon⸗ 
taktelektrizität, des Elektromagnetismus, der Magneto: und Thermoelektrizität — 
Donnerſtag von 5 bis 7 uhr — im Ganzen 10 bis 12 Vorträge. 

Die Unterzeichnung zu dieſen Vorträgen kann von heute an, täglich und zu jeder 
Tageszeit in meiner Amtswohnung im Matthias⸗Gymnaſium und bei dem Kaſtellan 
der vaterländiſchen Geſellſchaft, Herrn Glänz, ſtattfinden. Den Anfang der Vorträge 
werde ich ſpäter anzeigen. Profeſſor Dr. Brettner, _ & 
ECC 195 101191919 10319 19191091010:8:0: 0:00 NOS 


Sehr intereſſante Anzeige 
für Militairs, Waffenſammler und Jagdliebhaber. 


| Verlooſung 
der berühmten Gewehrſammlung 


Sr. Hoheit des vrrewigten Herzogs 
Heinrich von Würtemberg. 


Dieſe Gewehrſammlung, die bedeutendſte unter allen, welche jemals im Privatbeſitze 
befindlich waren, und welche von Waffenſammlern für einzig in ihrer Art anerkannt wird, 
iſt von Sr. Hoheit dem Herzoge von Würtemberg mit unabläßigfter Fürſorge angelegt und 
— worden. ; N 

ie auf Befehl der Königl. Würtembergiſchen Regierung beſtellte Kommiſſion von 
beeidigten Sachverſtändigen hat den Werth der Sammlung auf 148,480 Gulden im 
24 Fl. Fuße feſtgeſtellt. Dieſelbe, gegenwärtig im Herzoglichen Palais zu Ulm aufgeſtellt, 
beſteht aus einer großen Anzahl der herrlichſten und, ausgezeichnetſten Gewehre, mit Gold, 
Silber, Perlmutter, gravirter und getriebener Arbeit verziert, wie dies der von den Königl. 
Behörden geprüfte und beglaubigte Verlooſungs Plan näher ausweiſt. Viele der Ge⸗ 
wehte haben einen hohen geſchichtlichen Werth, da fie theils von Napoleon und andern 
berühmten Perſonen herrühren und mit deren Wappen und Chiffre bezeichnet find, theils 
auch als überaus ſchätzenswerthe Denkmale der Waffenſchmiedekunſt früherer und ins⸗ 
beſondere neuerer Zeit eine ausgezeichnete Wichtigkeit beſitzen. 

Die ganze Samml exfällt bei der Verlooſung in 246 Preiſe, im Werthe von 
Fl., 6 Ft., „ 4000 Fl., 3000 Fl. 20: vc. Eine genaue Beſchreibung 
Gewehre nebſt Schätzungswerth iſt in dem obrigkeitlich er Plane enthalten. j 

Der Preis eines Looſes iſt 3 Fl. 40 Kr. oder 2 Nthlr. Preußiſch Courant. — 
Bei Abnahme von zehn Looſen ein eilftes gratis. 5 

Vermöge Kabinets⸗Ordre d. d. Charlottenburg den 27. Dezember 1841 haben Seine 
Majeftät der König die Bewilligung zum Debit der Looſe im Preußiſchen Allergnädigſt zu 
ertheilen geruht. 5 R 

Plan und Loofe find bei dem unterze'chneten Handlungshauſe, wel: | 
ches mit dem Verkauf derſelben beauftragt iſt, zu beziehen. 

Militairs, Jagdliebhaber, Kenner und Sammler von Waffen, werden dieſe nie wieder⸗ 
kehrende Gelegenheit nicht verſäumen, mit einem ſo geringen Einſatze ſich bei einer Verloo⸗ 
ſung zu betheiligen, welche ſo ſeltene und werthvolle Werke der Waffenſchmiedekunſt zum 
Gegenſtande hat. S * f 

Briefe und Gelder werden portofrei erbeten. 2 : 
F. E. Fuld in Frankfurt a. M. 

Diejenigen, welche ſich mit dem Kommiſſions⸗Verkauf dieſer Looſe 
befaſſen wollen, haben ſich wegen ihrer Solidität auf ein Handlungs⸗ 
haus in Frankfurt a. M. oder Berlin zu beziehen. 

0 ern 
für das Pianoforte ohne Text. 5 
Bei Grass, Barth u. Comp in Breslau und 0 ist vorräthig : 
4 0 x Nee Händen.) bann 
Fra Diavolo. 4t0. 1 Rthl. 7% Sgr. 
Montecchi und Capuletti. 440. 1 Rthl. 15 Sr. 
Norma. Ato. 1 Rihl. 15 Sgr. \ 
== Die Unbekannte. 4to. 1 Rühl. 15 Sgr. 
— II Pirata (der Seeräuber). 40. I Rthl. 15 Sgr. 5 
— La Sonnambula (die Nachtwandlerin). .4to, 1 Uthl. 15 Sgr. 
— Beatrice di Penda (das Castell von Ursino), 4. 1 Ru. 15 Sgr. 
Donizetti, Anna Bolena, 4to. 2 Rıhl. "area; 
— Der Liebestrank. Ato. 1 Rthl. 15 Sgr. 
— — Lucia di Lammermoor-. 4. 1 Rthl. 15 Sgr. 
Herold, Zampa. 4to 1 Kchl. 7%, Spr- 2 
Rossini, Die diebische Elster, to, 1 Rühl. 15 Sgr. 
1 Moses in Egypten, 40. 1 Rthl. 2 Str. 
Spontini, Die Vestalin. 4 1 Rthl. 7%, Sgr. 
mm na m — , 
Bekanntmachung. . Am 28, Dezember, Nachmittags 3 Uhr, 
Der Bauergutsbeſitzer Fra 5 Bucka ta, ſollen aus den Prozeſſen Nr. 875 und 908 
zu kau, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget pro 1842 14%); Ctur. Waizen und 678 
feine in Friedland, Falkenberger Kreiſes, er⸗ tur. Roggen in unſerm Prozeß⸗Inſtruktions⸗ 
kaufte neue Bockwindmühle nach Altgrottkau Zimmer öffentlich verkauft werden. Das Ge: 
zu trans portfren, und auf feinem Grund und treide iſt in der Werdermühle deponirt und 
Boden aufzuſtellen. wollen die Kaufluſtigen zur etwaigen Beſich⸗ 
In Gemäßpeir des Geſetzes vom 28. Okto⸗ tigung deſſelben ſich dorthin bemühen. 
ber 1810 und deg Geſetzes vom 23. Oktober Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
1826, bringe ich die Verlegung gedachter Bock⸗ 
windmühle hiermit zur öffentlichen Kenntniß, Bekanntmachung. 5 
mit der Aufforderung an alle diejenigen, welche] Der hieſige Bürgermeiſter Herr Carl Wil: 
ein Widerſpruchsrecht dagegen zu haben ver⸗ helm Richter und feine Ehefrau Gottliebe, 
meinen, ſich binnen 5% en präcluſiviſcher geb. Müller, haben die zwiſchen ihnen bis⸗ 
Friſt, von heut ab gerechnet, bei mir zu mel⸗ 75 beſtandene eheliche Gütergemeinſchaft in 
den, mit dem Bedeuten, daß auf die dagegen Folge der Auerhöcften Verordnungen vom 25. 
fpäter erhebenden Widerſprüche keine Rückſicht Oktober und 30. Juni 1841 für die Zukunft 
genommen werden wird. ausgeſchloſſen. 
Grottkau, den 21. Novbr. 1842. Dies wird hiermit bekannt gemacht. 

Der Königliche Kreis⸗Landrath: Ohlau, den 9. December 1842. 

v. Ohlen. Königl. Land⸗ und Stadtgericht. | 
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Auber, 
Bellini, 


— 


Graß, 


Stadt- u. Universitäts- 
Buchdruckerei 5 
- Lithographie, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie und 
Buchhandlung 
in 


Breslau, 
Herrenstrasse Nr. 20. dem 


Für Schloſſer und Eiſenarbeiter. 


Buch- 
Musikalien-, und 
Kunsthandlung 

und . 
Leihbibkothek 
in 
O pb e I n, 
Ring Nr. 49. 


Bei F. W. Goedſche in Meiſſen ift erſchienen und in Breslan und Oppeln bei 


ſchleſiſchen Buchhandlungen 


ollſtändige 


ſo wie in allen 


arth u. Comp., Aderholz, H 
u 


irt, Mar u. Komp., Schulz und Comp. 
haben: N 


uſterſammlung 


aller Arten von 


ausgezeichneten Schloͤſſern, Spanioletten, 


Pasg 


uillen. 


Enthaltend: Die Zeichnungen von leicht ausführbaren und dennoch in jeder Hinſicht dem 
Zweck entſprechenden Caſſen⸗, Commoden⸗, Vorlege⸗, Thür ꝛc. Schlöſſern, ſowohl in ihrer 
gewöhnlichen Conſtruktion, als wie auch mit ihren Vorrichtungen zu Anzeige⸗ und Sicher⸗ 
heitsſchlöſſern, welche bis jetzt noch unbekannt waren, und deren eigenthümliche Bauart von 


dem Erfinder hier veröffentlicht wird, nebſt 


öchſt brauchbaren Spanioleften und Pasquillen d 8 
Ace ſind, daß nach denſelben die bildlich bargeſtellten Gegenſtände von dem praktiſchen 


Zeichnungen von noch wenig bekannten, aber doch 


die ebenfalls wie die Riſſe der Schlöſſer ſo 


Arbeiter ohne Hülfe eines zweiten ausgeführt werden können. 


Für Schloſſer und Gewerbſchulen 
E. Schmidt und J. Gerbing. 


6 Hefte in Folio, jedes mit 6 Tafeln à ½ Kthl. und erklärendem Texte. 
Nach ſorgfältiger Prüfung der großherz. weimar. Oberbaubehörde erklärt dieſelbe, daß 
dieſe Schlöſſer geeignet find, verſchloſſene Kaſſen, Schränke und Kommoden ꝛc., gegen das 


Qeffnen mit Nachſchlüſſeln und Dietrichen zu 
lungswerth. 


ſichern und findet dieſelben beſonders empfeh⸗ 


Bei Auguſt Hir 


ſch wald in Berlin iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 


gen zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp.: 
Schellings Vorleſungen in Berlin. 

Darſtellung und Kritik der Hauptpunkte derſelben mit beſonderer 

Beziehung auf das Verhältniß zwiſchen Chriſtenthum und Philoſophie. 


Von Dr. J. 
Gr. 8. Velin⸗ Papi 


f Aufforderung. 
In der Kriminal⸗ unterſuchung wider den 
Einlieger Martin Schwierz iſt Gegenſtand 
des Diebſtahls eine Doppelflinte, welche dem 
Jäger Fehniger, damals beim Förſter Lange 
zu Brode, im Kretſcham zu Horſt entwendet 
worden iſt. Der Jäger Fehniger wird zu ſei⸗ 
ner zu bewe igenden Vernehmung darüber 
hiermit aufgefordert, feinen jetzigen Aufenthalts⸗ 
ort dem unterzeichneten Gericht bald anzuzei⸗ 
gen, und ihm dabei bemerklich gemacht, daß 
ihm daraus keine Koften erwachſen werden. 
Oppeln, den 21. Dezbr. 1842. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Der Unterſuchungs⸗Richter Cirves. 


Nachdem von dem Garten des von der hie⸗ 
ſigen Stadtgemeinde erkauften Fleiſcher Mi⸗ 
chalke ſchen Hauſes der zu Gewinnung einer 
Straße erforderliche Grund abgezweigt worden 
iſt, ſoll dieſer Fundum anderweit verkauft wer⸗ 
den. Wir haben hierzu einen Licitationstermin 
auf den 15. Febr. 1843 Nachmittags 3 uhr in 
unſerm Seſſionszimmer anberaumt, und laden 
beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige hierzu 
ein. Die Kaufsbedingungen können während 
den Amtsſtunden bei uns eingeſehen werden. 

Trebnitz, den 22. Dez. 1842. 

h Der Magiftrat. 


In einem neben der poln. Vorſtadt hier 
fi hinziehender Abzugsgraben iſt am 20ſten 
d. M. die kopfloſe und verſtümmelte Leiche ei⸗ 
nes neugeborenen völlig ausgetragenen Kindes, 
männlichen Geſchlechts, gefunden worden. Die 
Abtrennung des Kopfes, der nicht aufgefunden 
worden, und die mehrfachen Verſtümmelungen 
des Körpers ſind offenbar mittelſt eines ſchar⸗ 
fen Schneideinſtruments gemacht. Wer über 
dieſes Kind Auskunft zu geben vermag, wird 
aufgefordert, ſie dem unterzeichneten Gerichte 
zugehen zu laſſen. 

Kreuzburg, den 23. Dezbr. 1842. 

Königliches Land⸗ und Stadt; Gericht. 


„Die dem bisherigen 2. Bataillon (Bunzlau) 
6. Landwehr Regiments, fo wie deſſen Eska⸗ 
dron zugehörigen Montirungs⸗ und Armatur⸗ 
pan ſollen 05 1 nach N in 
Preußen per Fracht geſendet werden. 
Zur 99 dieſer Fracht wird hiermit 
auf Anordnung der Königl. Intendantur Iten 
Armee⸗Corps ein Licitations⸗Termin auf 
den 3. Januar 1843, früh 9 uhr, 
im Bataillons⸗Büreau des obengedachten Ba⸗ 
taillons zu Bunzlau angeſetzt, wozu Frachtun⸗ 
ternehmer eingeladen werden. 5 
Die nähern Bedingungen find hier einzuſe⸗ 
en und wird die ganze Fracht circa tr. 
etragen. 1 1 
Die Genehmigung zur definitiven Abſchlie⸗ 
ßung des Contracts Seitens der Königl. In⸗ 
tendantur wird jedoch vorbehalten. 


Bunzlau, den 22, Dez. 1842. 
N Gr. Rödern, 


Major und Bataillons: 
Commandeur. 


Frauenſtädt. 
geheftet 1 Kthl. 


Bekanntmachung. 

Der Gärtner Jacob Kania zu Poppelau 
beabſichtiget, in ſeinem Gehöfte eine Roßmühle 
zum Vermahlen von Getreide anzulegen. 

Dieſes Vorhaben bringe ich nach Vorſchrift 
des § 6 des Ediktes vom 28. Oktober 1810 
3 zur ee Kenntniß, mit der 

ufforderung an alle Diejenigen, welche ein 
Widerſpruchsrecht dagegen 5 haben er 
nen, ſich binnen acht Wochen pracluſtviſcher 
Friſt, von heute ab gerechnet, bei mir zu 
melden, mit dem Bedeuten, daß auf ſpätere 
Reklamationen keine Rückſicht genommen wer⸗ 
den wird. 

Oppeln, den 19. Dez. 1842. 


er. 


Dir Königliche Landrath 


v. Haug witz. 


Jahrmarkts⸗Verlegung. 
Da mit Bewilligung der Königl. Hochlöbl 
Regierung zu Breslau der heilige 2 
Kram: und Viehmarkt nicht auf den 2ten, 
ſondern den 9. Januar 1843 verlegt wer⸗ 
den ſoll, fo bringen wir dies zur Kenntniß des 
commercirenden Publikums. 
Feſtenberg den 9. December 1842. 


Der Magiſtrat. 


Die geehrten Mitglieder des Oelſer land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins werden hierdurch un⸗ 
terrichtet, daß die Verſammlungstage pro 1843 
auf den 18. Januar, 15. Februar, 15, Mär 
12. April, 17. Mai, 14. Juni, 12. Juli, 9. 
Auguſt, 6. September, 15. Oktober, 8. Ro: 
vember und 6. 1 anberaumt worden 
ſind. Oels, den 17. Dezember 1842. 


Das Vereins⸗Direktorium. 


Staͤhre⸗Verkauf! 


Dem Wunſche mehrerer — zu ge⸗ 
nügen, welche zeitige Sommer⸗Lämmer ziehen 
wollen, ſtelle ich dies Jahr ſehr auserleſene 
Böcke vom 1. Januar 1843 zum Verkauf. 
Nächſt der Bemerkung, daß zeitgemäße Preiſe 
feſtgeſtellt, erlaube ich mir gefälligen Nach⸗ 
fragen zu begegnen, daß die zu veräußernden 
Mutterſchafe bereits verkauft. 2997 

Mittelſteine bei Glatz, den 10. Okt. 1842. 


Theodor Baron von Lüttwitz. 
; 


RETTEN 
a 

- Mein: Auktion. 
Mittwoch den 28. d. M., Vormittags 
9 uhr, ſoll wiederum Reuſche⸗Straße 
Nr. 24 im Keller eine Parthie franzö⸗ 
ſiſcher Champagner und eine kleine Par: 
thie Rheinwein, öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, 24. Dezember 1842. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 

x N HEERES 2 


3 


Sechs Hundert Thaler Belohnung 


werden Demjenigen zugeſichert, der die Wiedererlangung nachſtehend [verzeichneter Wegen⸗ 
ſtände, welche am 23. Dezember durch gewaltſamen Einbruch geſtohlen wurden, bewirkt: 
1) ein Paar große Brillant⸗Ohrgehänge in länglicher Form, 


2) ein Paar kleinere „ 
3) eine Brillant⸗Bruſtnadel in runder Form, 
4) eine 


5) eine . s in Herz⸗Form, 
6) ein Brillant⸗Ring, . 
7) ein ⸗ Schloß, 


8) eine Schnure Perlen 
9) mehrere Schnuren rothe Korallen, 


mit einem Criſopras, 


von 380 St., mit einem Schloß, enthaltend eine große Perle, 


10) eine goldene Repetir⸗Uhr mit Kette und zwei Petſchafte, 


II) eine Damen ⸗Uhr . 


Berloques, 


12) eine ſilberne Cylinder⸗Uhr mit goldener Kette, 


13) ein goldener Siegelring, gezeichnet A. BI., 


14) eine goldene Zitternadel mit blauen Steinen, 


15) ein Paar goldene Ohrgehänge mit Kronen 
16) ein N 2 9 : 8 

17) eine goldene ſtarkgliedrige Kette, 
18) eine ſchwächere goldene Kette, 
10) zwei ſilberne Girandol⸗Leuchter, 
20) zwei Paar ſilberne Tiſchleuchter, 
21) ein ſilberner Theekeſſel, 

22) ein „ Zuckerkorb, vergoldet, 
23) ein Leuchter mit Perlmutterſchale 
24) ein ſilbernes Schreibzeug und Klingel, 
25) ein Kaffeebrett, 

26) eine ſilberne Kaffee⸗ und Sahnkanne, 


27) ein ſilberner Pokal, inwendig vergoldet und von 


28) eine ſilberne Zuckerſchale, vergoldet, 
20) eine 
30) ein ſilbernes Petſchaft, gezeichnet A. M., 
31) ein Operngucker, 

32) eine ſilberne Punſchkelle, 


und Klöppel, 


ommeln, 


als Unterſatz, 


Außen mit hebräiſcher Inſchrift verſehen, 


Zuckerzange in Form einer Gabel, alter Fagon, 


33) Drei Hundert Thaler Caſſen⸗Anweiſungen, 3 à 100 Rthl., 1 Friedrichsd'or, 3 Dukaten 
circa 5 Thlr. preuß. Cour., Medaillen und Schaumünzen, wobei 1 Species, der das 
Bruſtbild eines Herzogs und einer Heizen trägt. 


(Das Silber iſt zum Theil A M. oder 
a Breslau, den 23. Dezember 1842. 


M. und größtentheils gar nicht gezeichnet,) 


Zu melden Carlsſtraße Nr. 3, 2 Stiegen hoch. 


Anzeige des Stähr⸗Verkaufs an der Stamm ⸗Schäferei 


zu Grambſchütz, Namslauer Kreiſes. 5 

Der hier bezeichnete Verkauf findet für das Jahr 1843 vom 1. Januar an jede Woche, hat das Wirthſchafts⸗Amt des wohllöbl. Do⸗ 

fo wie in andern Jahren, Montags und Donnerſtags ſtatt, an welchen Tagen der mit dem minii Liebiſchau, Breslauer Kreiſes, auf münd⸗ 
Verkaufe beſonders beauftragte Inſpektor, Herr Perckel, aus Kaulwitz ſtets hier anweſend liche Anfragen oder auf frankirte Briefe, es 


ſein wird. 


Bei der Schäferei zu Kaulwitz ſteht ebenfalls eine Partie Stähre mittelſt der Gramb⸗ 


ſchützer Heerde gezüchtet, zum Verkauf. 
Grambſchütz, den 2. December 1842. 


Das Gräfl. Henckel v. Donnersmarckſche Wirthſchafts⸗Amt 
von Grambſchütz⸗Kaulwitz. 


Sonde 996560 
Waſchof⸗Ckabliſſemenk zu Oblau- 


Den neben hieſigem Eiſenbahnhofe von 
lard, ſchöne Stallungen und Wagenremife, 
ſenden, die beſte Aufnahme verſichernd. 

FFP 


E 
2 
2 


mir neu erbauten Gaſthof, wobei ein Bil⸗ 


ſich befinden, empiehle. u allen reſp. Rei⸗ 
J. endriner sen. 
ogg u 888 


Dominos, Palitots und Crispinen, 


für Herren und Damen, mit den dazu paſſenden Hüten und Aufſätzen in den beliebteſten 
Abend⸗Farben, find in bedeutender Auswahl neu angefertigt und verleihet ſolche zu billigen 


Preiſen: 


Zur anderweitigen Verpachtung der Brauerei 
und Gaſtwirthſchaft zu Sponsberg, 2 Meilen 
von Breslau, an der Straße nach Prausnitz, 

für den Zeitraum von Oſtern 1843 bis dahin 
1846 iſt Termin zur Licitation auf den 3. 
Januar k. J. im hieſigen herrſchaftlichen 
Schloſſe anberaumt, wozu kautionsfähige 
Brauer⸗Meiſter hiermit eingeladen werden. 

Sponsberg, den 23. December 1842. 


Eichen⸗Verkanf. 
In dem Gräflich von Sierstorpffſchen 
Forſten zu Breitenſtück, 1 Meile öſtlich von 
Grottkau gelegen, werden auf den 16. Ja⸗ 
nuar 1843 früh 9 uhr gegen 100 Stück, 
großen Theils Nutzholz⸗Eichen verkauft werden. 
Koppitz bei Grottkau, ven 18. Dez. 1842. 


Blaſebalken 


für Schloſſer und Schmiede, von vorzüglicher 
Güte, werden verfertigt: . 
beim Tiſchlermeiſter G. Thierauf, 
im letzten Heller. 


Zu vermiethen 

und künftige Oſtern zu beziehen iſt Ohlauer 
Vorſtadt, Feldgaſſe Nr. 8, eine Wohnung 
von 4 Stuben, Speiſekammer, Küche, Keller: 
und Bodengelaß, alles hell und trocken. Auch 
ift ein kleines Gärtchen dabei zu benutzen. — 
Das Nähere Nr. 9 daſelbſt. 
zum Verlooſen am Heeren von 6 
Pfennigen bis 15 Sgr. das Stück, empfehlen 
in reicher Auswahl: 


Hübner u. Sohn, Ning 40. 
. 
franzoͤſiſche Truͤffeln 
empfingen mit geſtriger Poſt und empfehlen 


Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Ein Forſtbeamter ſucht ein Unterkommen. 
Das Nähere Tauenzienſtraße Nr. 22. 


Der viertelſährliche Abonnements + Preis 
20 Sgr.; 


Q. Walter, Maskenverleiher, Hummerei Nr. 17 


Wiener Neujahrs⸗Wünſche, 
ſinnreiche Verſe enthaltend, zu 3, 6, 8, 10, 
12, 18 und 25 Sgr., empfiehlt: 
Johannes B. Oliviero, Kunſthändler, 
e Nr. 8, 
früher Ring Nr. 19. 


Ohlauer⸗Vorſtadt. 


In dem neuerbauten Hauſe, Vorwerksſtraße 
Nr. 31 (dem Knie'ſchen Garten gegenüber), 
ſind die Wohnungen von Oſtern ab zu bezie⸗ 
hen. Die Stockwerke find getheilt, konnen je⸗ 
doch auch im Ganzen vermiethet werden. Jede 
Hälfte beſteht aus vier Stuben, Entree, Koch⸗ 
ſtube und Beigelaß. Auch wird jedem Mie⸗ 
ther auf Verlangen ein Stückchen Gartenland 
nebſt Laube zu beliebigem Gebrauche überlaſſen. 


18 Servietten und 1 gro: 
ßes Tiſchtuch für 11 und 15 
Thlr., ein großer ſeltener Tu: 
bus für 15 Thlr. empfehlen 

Hübner u. Sohn, Ring 40. 


1200 Rthl. 


werden gegen pupillariſche Sicherheit auf zwei 
ſtädtiſche Hausbeſitzungen geſucht. Nähere 


Auskunft ertheilt der Aktuar Kluczny zu] 


Lublinitz. 
Ein geſitteter Knabe, welcher Luſt hat, die 


Silberarbeiterkunſt zu erlernen, findet ein bal⸗ 


diges Unterkommen, Reuſcheſtr. Nr. 24, bei 
J. G. Elmgren, 
Gold⸗ und Silberarbeiter. 
Auf dem zur Herrſchaft Königsberg gehört: 
et derk Kynau ſtehen 200 Stück 
ette Schöpſe zum Verkauf. 3 


Eine eiſerne Geldkaſſe und eine ſpaniſche 
Wand ſind billi u ver i 
aue Stiege he ch. 5 verkaufen, ‚Pumpiexei 17, 

Das % Loos 1. Kae 86, Lotterie aub 
Nr. 21,482 e. iſt verloren gegangen, oa zu 
Vermeidung jeden e ange⸗ 
zeigt wird. Holſchan. 


Die Chronik allein koſtet 20 


für die Zeitung allein 1 e Breslauer Zeitung zin Berbindung mit ihrem Beiblatie „Die Schleſſſche 


Gnelusive Porto) 2 Shle, 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Ehronif allein 20 @gr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten 


Für Eltern. 


Ein Elementar- Schulamts⸗ Kandidat, 
gebildet in einem evang. Seminar, muſi⸗ 
kaliſch und im Beſitze guter Zeugniſſe, 
ſucht bei ſehr beſcheidenen Anſprüchen bal⸗ 
digſt eine Stelle als Hauslehrer. Brieſ⸗ 
liche Anfragen werden unter der Adreſſe 
Lehrer Ernſt zu Oels, erbeten. 

Auf ein ländliches Grundſtück im Werthe von 
10,000 Thlr. wird zur alleinigen Hypothek ein 
Kapital von 2500 Thlrn. zu 4 pt. Zinſen, 
Oſtern 1843 geſucht. — Nähere Auskunft er⸗ 
theilt auf portofreie Anfrage und ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten: 

A. Hoffmann, Buchhändler 
in Striegau. 

Ein Knabe, der Luſt hat, Schuhmacher zu 
werden, kann ſich melden Weidenſtraße Nr. 3 
bei Nemela. 

. zu vermiethen 
iſt Katharinenſtraße Nr. 2 der zweite Stock 
und künftige Oſtern zu beziehen. 

Der Handlungsdiener Jockiſch iſt aus 
meinem Geſchäft entlaſſen. 

Breslau, den 25. Dez. 1842. 

L. N Podjorsky, 5 
Kaufmann, Tuch⸗ u. Kleiderhändler und 
BIER Schneidermeiſter. 

Bücher jeder Art kauft u. verkauft 

Schlefinger, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31. 


Dass die von dem Redakteur Herrn 
R. Becker (Friedrich-Wilhelmsstrasse 
Nr. 1) empfohlene Futterungs - Methode 
durch Selbsterhitzung, von demselben auf 
meinem Gute Petersdorf eingeriehtet und 
für sehr gut u. vortheilhaft erachtet wor 
den ist, bescheinige ich hiermit dank- 
barlichst. vom Hirsch, Hauptmann, 


hener Schafmeifter ſucht ein Unterkommen und 


ütigſt übernommen, die nähere nöthige Aus⸗ 
unft zu ertheilen. 


Gelbmetallne Schiebelampen 
zum Hoch⸗ und Niedrigſchrauben, das Stück 
4 Thlr., ſolche mit 2 Armen, à 8 Thlr., und 
ſehr viele andere ſchöne Lampen von 15 Sgr. 
an empfehlen 


Hübner u. Sohn, Ning 40. 


8 i 30 i and shal⸗ 
Kerr hehe In J. Peg a Den n 
vermiethen. 

Das Nähere iſt daſelbſt bei G. Goldſtücker 
zu erfragen. 


Keller⸗Vermiethung. 

In dem Hauſe, Karlsſtraße Nr. 38, ſind 
vier zuſammenhängende Keller, getheilt oder 
im Ganzen, zu vermiethen und zu Oſtern 1843 
Das Nähere beim Haushälter 


zu beziehen. 
daſelbſt. 


Ein ruhiger Miether ſucht zu Oſtern eine 
Wohnung in der Gegend des neuen Schau⸗ 
ſpielhauſes, beſtehend aus 3 Stuben mit oder 
ohne Alkove nebſt Küche und Zubehör. Herr 
Kaufmann C. W. Fäuſtel, Eliſabethſtraße 
(Tuchhaus) Nr. 15, nimmt Adreſſen gefäl⸗ 
ligſt an. 


Ein erfahrener mit guten Zeugniſſen verſe 


Angekommene Fremde. 
Den 24. Dezember. se Gans: Se. 
Durchl. der Fürſt v. Carolath aus Carolath. 
Se. Durchl. der Fürſt v. Lichnowski und Hr. 
Bar. v. Raden, Spaniſcher General, a. Ber⸗ 
lin kommend. Hr. Landrath v. Prittwis aus 
Oels. Hr. Kfm. Kaiſer a. Nemſcheidt. Hr. 
Gutsb. Polko a. Ratibor. — Weiße Adler: 
Hr. Partikulier Cunow a. Berlin. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Major v. Staroſt a. Neiffe, 
Hr. Gtsb. Graf v. Oppersdorf a. Ober⸗Glo⸗ 
gau. Hr. Ober⸗Amtm. Braun g. Krickau. 

Privat Logis. Albrechtsſtr. 52: Hr. 
Gutsb. Pilaski a. Raſchewitz. Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 16: Hr. Lehrer Englier a. Schweidnitz. 
— Kupferſchmiedeſtr. 30: Hr. Dr. Sommer⸗ 
brodt a. Liegnitz. 

Den 25. Dezember. Gold. Gans: Hr. 
Dr. Johnſon u. HH. Rentiers Wlook, Stuk⸗ 
key u. Scoging a. London. — Weiße Ad⸗ 
ler: Hr. Ober⸗Amtm. Schlocwerder a. Leipe. 
Hr. Sekretär Förſter aus Erdmannsdorf. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Buchhalter Fritſch 
a. Glogau. Hr. Kaufm. Schroff a. Kroſſen. 
— Deutſche Haus: Hr. Gutsb. Bar. von 
Falkenhauſen a. Poditau. — Blaue Hirſch: 
Hr. Kaufm. Schefftel a. Kempen. — Rau: 
tenkranz: Hr. Kaufm. Weiß a. Karge. — 
Goldene Baum: Hr. Sekretär Jacob aus 
Oels. 

Privat⸗Logis. Am Ringe 14: Hr. Par⸗ 
tikulier Kade a. Seifersdorf. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 24. Decbr. 1842. 


Wechsel- Course. Geld. 


Amsterdam in Cour... 2 Mon. 
Hamburg in Banco Vista 
Dito 2 Mon. 
London für 1 Pf. St. . 3 Mon. 
Leipzig in Pr. Cour. & Vista 
Dito 


Briefe, 


S 


„ EN 


Geld- Course. 


Holland. Rand- Dukaten 
Kaiserl. Dukaten 
Friedrichsd or 
Louisd'or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier-Geld 
Wiener Einlös. Scheine 


„ RER 


El 


— 


8 


Bffecten - Course. 
Staats-Schuldsch., convert: | 
Sechdl.-Pr.-Scheine A50R. 
Breslauer Stadt-Obligat. . 
Dito Gerechtigkeits- dito 
Grossherz. Pos. Pfandbr. 
dito dito dito 

Schles. Pfandbr. v. 1000R. 
dito dito 500 R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 
dito dito 500 R. 
Eisenhaln - Actien 0/8. 
voll eingeraht 
Freiburger Eisenbahn- Act. 
voll eingezahlt 
Disconto : 


m 


— J 
S Sl 


Univerſitäts 


: Sternwarte, 


— 


x 


2882 


= 


Nachmitt. 3 Uhr, 
Abends 9 uhr. 


überwölkt 
Schleiergewolk 
überwölkt 


25. Dezbr. 1842. 


Morgens 6 uhr. 27“ 7,10 | + 4, 0 
Morgens 9 uhr. 8,08 ＋ 4, 0 
Mittags 12 uhr. 8,20 ＋ 4, 2 
Nachmitt. 3 uhr. 8,60 ＋ 4, 1 
Abends 9 uhr, 8582 ＋ 3, 3 


WSWI 1e überwölkt 

Pit 220 7 
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heiter 


Getreide: Preiſe. Bresiau, den 24. Dezember. 

Höchſter. Mittler, Nisdrigfen, 
Wilen: 1 Kl. 17 Sgt. 6 pf. 1 Ki. 14 Sgt. — Pl. 1 Nl. 10 Sgr. 6 pf. 
Roggen: 1 Rl. 11 Sgr. — Pf. 1 Kl. 9 Sgr. 3 Pf. IM 7 Sgr. 6 Pl. 
Gerſte: 1 Kl. 8 Sgr. — pf. 1 Nl. 5 Sge. 3 Pf. 1 . 2 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Kl. 28 Sgr. 6 Pf. — Rl. 27 Sgr. 1 Pf. — Ai. 25 Sge. 9 Pf. 

Ghronik “, iſt am hieſigen Orte 1 Ahlr. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbind Ag Sihtefifgen ehren 


für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 
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